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Erſcheint 6 Mal Mal wöchentlich. 


Dam und Gzpyedifion: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362 


Infert 
in Body Nhl. 1.80 engt Zeg ineluſive Zuſtellung; 
Inland, vierteljährlich Nhl. ES — monatlich 70 Son incl. Porto, 
Ausland, vierteljährlich opt 3,30, monatlich ont 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


23. Jahrgang 


ions gebühren: 


Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Naum im Inſeratentheil 6 Kop., 
auf der erſten Seite 10 Son, Neclamen 15 Kop. pro Zeile. 


Sämmtliche Annoncen⸗Expedition des One und Auslandes nehmen fir uns 
Aufträge entgegen. 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


2 Gegen 
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Abonnements: 
t 


Senf leoggegr 


Ich Endesgefertigter war in der Geſellſchaft I Urbaine“ mb. 

M 96688113969 für den Todes fall mit Vergünſtigungen für Krankheitsfälle oder Unfähig⸗ 
` bit zur Arbelt verfichert. Ich zahlte nur drei Quartilraſen ein; die ſpäteren Quittungen 
gab mir die Geſellſchaft unengetlich heraus, da ich krank war. 

Heute habe ich das Berfi hetunzskapftal ausgezahlt bekommen, obgleich ich nicht 
bettlägerig bin und nur als zur Arbeit unfähig an / rfannt wurde, Dieſes Kapital fichert 
mein und meiner Famllie Daſein, Aus dieſem Anlaſſe ſage ich der geehrten Geſellchaft 
L Urbaine“ und dem Ri präſentanten derſelben H. H rmann Rajgrodzki in mei- 


nem und meiner Familie Namen herzlichſten Dank. 
$ josef WALLA, 


Lodz, 17. (0) 1908; 
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Concert saal., 


Dzielna⸗Straße Nr. 18. 
Heute, Sonntag, den 11. October 1903 


Großes Familien Concert, 38 
der drei jugendlichen Virkuoſen Gebrüder Czerniawski, 
Leon 12 Jahre, Jan 10 Jahre und Michael 9 Jahre, 
unter Mitwirkung des Hofartiſten u. m... 
SS Nathan®ßBchwarz 2 


ſowie der Gefangt Deg Ballet ⸗Geſellſchaft Breval- Godlewski. 
Das Concert beſteht aus drei Abtheilungen. 


reife. der Plätze: Lozen A 6 Rbl. 40 Kop. und 5 Wat, 40 Kop. Stühle zu 1 Rbl. 10 Kop 
Ee E WR; e den Tiſchen ein Stuhl 55 und 40 Kop. Galerie 30 Kop. 


Anfang 8 Uhr Abends. 
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Se 


Preiſen. 


©] — 
SE Eondileret, ole Wiener: Bett, und a en 8 A: us wen. Gandelafaufe 
von 2 = — 
5 be CH Mozes bn 
8 Ferdinand Ulrich IP Së 9880 
O 142. Petrikauer- Straße 142 O "e Warſchau, Nowolipki, 20. 
D Brämtirt auf der Hyg. Nahrungsmittel-Ausſtellung mit der 21% Ede ZC 840 a 
©. wë Großen Goldenen Medaille“, ol Die allgemein anerkannte Solidität und Preistohrdigfeit meiner Fabrikate verfählaffen 
2 8 häufig die Concurrenz zur Nachahmung der Benennungen und Verpackung derſelben. 
—9 empfieh't ihre beliebten Fabrikale als: Im Interreſſe meiner geehrien Kundſch P. die 
Wiener Anadmandeln gefüllt, Pralinais⸗Waffeln, Carlsbader Oblaten, — lenke ich deren WéI, darauf, daß jedes Stück meiner Artikel mit der obenſtehe den, 
8 Honig-, Deſſert⸗ und Wiener Waffeln. Hygleniſchen Honigkuchen, der ger Di vom Minifterium beftätigten Sabrifs-Marteverjehenift. 
| ſundeſte Kuchen zum Wein. Frisches Wein⸗ und Theegebäd in großer Auswahl. Wagre ift in allen beſſeren Wäſche⸗ und Galanteriegeihäften zi bekommen. 
8 ſtellungen auf Torten, Kuche nauff 4% Eis und Gong SG röme 8 NB. Die Nachahmung der Fabrils⸗Marke wird gerichtlich verfolgt werden. 
CCT 
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KÄPRILMERTER l Ne 


ertheilt Au im Clavier⸗ und Violin- 
ſpiel, Compoſitiouslehre u. Seſang 


D CLARA Ae 


Mu im Coneerts und Büh- 
nengelarg. 
Orlaſtr. 3, Wohn. 7 


A 
Deu neuen 
illuſtrirten Katalog. 


mit Erklärung der Pariſer Gummiarkikel verſen⸗ 

det im geſchloſſenen Couveet gegen Einſendung 

don 10 Kop. in Poſtmarfen N 
J Dreher 

in Net. ze 6. 


a 


17 Hrakauer Vorstadt 17 


Flügel, l e Aeolianos 
d Orgeln. 


FFF 
er 
von Clavleren, Pianinos der Warſchauer Fabrik 


ſcebelber A Wolff 


Warschau, 
..... a na a 


EENG 


neuester Ocnstruktion, feuer- und die- 
bessicher, Cassetten, eiserne Koffer, 
Copierpressen u. a. dgl. Gegenstände 


empfiehlt: 150—45 


8 Die aeiteste Fabrik für 
d feuerteste Cassenschränke 
im Königeich Polen und im Kaiserreich, seit dem 


Jahre 1840 bestehend, 


ROBERT BOHT A 


Warschan, Nowy-Swiat 34. 
isten gratis und franko. 


— . Warſchauee chemische Wäſcherei e—— 
und künſtliche Stopferei 


WLADYSLAWA PIETKI 


unter der Firma 


ET ENA“. 


Lodz, Petrikauer⸗Siraße Nr. III. Telephon Nr. 851. 


Uebernimmt das Reinigen und Waſchen von Damen⸗ und Herren Garderoben, Spitzen, Gars 
dinen, Portisren, Teppiche n, Möbeln u. ſ. w., ſowle auch das Dekatieren von dis. Stoffen zu ermäßigten 


Sämmiliche Bestellungen werden ſorgfältigſt und ſchnell ausgeführt, auf Dt Ke in 24 Stunden 
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vÉ Wäsche-Fabrik 


& 


da urch irere geführt we den kann, 


Meine 


887 AE ee 


CA 


Gë 


1 DANEN | 


Em d 


Sngleniice Ate unſchädliche Flüſſigk⸗it, erhält 

die Geſichtshaut ſtets desinfieirt und widerſtands⸗ 

fähig gegen den Einfluß der Luft und gegen 
andere äußere E nwirkung n. 

Dank dieſen antiſeptiſchen Eigenſchaflen wird durch das 
BOROXYL 

die Bildung von Ausſchlag. Finnen und Flecken 

verhindert. Boro xy! erfriſcht die Haut und 

SCH ihr einen delikaten Teint, ſowſe ein mattwelßes 

Ausſehen. Preis eines Flacons 60 Kop. 


Hauen in Warſcha u, Zelazua Brama 
in der Apotheke von: F. ZAMKNHOF, 


Ueberall zu verlangen. 


Für 2 Rl. ſchicken wir 3 Flacons. In Lodz zu 


bekommen bei den Herren: 8. Silbermann, Kru⸗ 
kowski, Müller und Anderen. Mm ache auf 
die Schutzmarke und die Nummer 3717; 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Die beunruhligenden Nachrichlen über mis 
litäriſche Vorbereitungen Japan, die von den 
«Bapz. BBI. vor einigen Tagen für bloße 
engliſche Mache erklärt wurden, werden von ande⸗ 
ren Organen unſerer Preſſe weit ernſter genom⸗ 
men. Die «Ho». Bp.» glaubt allerdings an 
keine unmittelbare Gefahr, hält aber doch den 
Augenblick für gekommen, wo den krlegeriſchen 
Blättern Japans wieder einmal einige ernüchternde 
Worte geſagt werden müſſen. 

„Wir haben,“ ſagt das Blatt, „don mehrfach 
von der unter den Japanern heirſchenden krlegeri⸗ 
ſchen Stimmung zu ſprechen gehabt. Eine Zeit 
lang begann dieſe Stimmung abzunehmen und 
einer frirdlicgeren Platz zu machen, wie aber aus 
den neueſten Zeitungen erſichtlich, die aus dem 
Fernen Oſten eingetroffen find, iſt es kürzlich zu 
einer neuen Eruption des kricgeriſchen Grieg ger 
kommen und die japaniſche Preſſe redet von 
Neuem über die Nothwendigkeit, Rußland mit 
Waffengewalt Einhalt zu thun und die Rechte 
Japans zu ſchützen, die wir auf irgend eine Welſe 
antaſten. Inwieweit all dieſe ehklagen der 
japaniſchen Preſſe aufrichlig find, und inwieweit 
fie von dem ausländiſchen Golde abhängen, das 
mit Bereilwilligkeit von denen ausgeſtreut wird, 
die einen Vortheil davon haben, uns gefährliche 
Komplikationen im Fernen Oſten zu bereiten — 
das wiſſen wir nicht. Jedenfalls ertönen aber 
dieſe Wehklagen, und zwar fo laut, daß fie auf 
das japanische Volk einwirken müſſen. 

Soll man aber aus allem dieſem ſchließen, 
daß dem Frieden im Fernen Oſten eine unmittel- 
bare Gefahr droht, daß die Konzentrirung einer 
japaniſchen Flotte in der Shape von Korea und 
daß die Thal ſache, daß Ha auf dieſer Flolte Lane 
dungstruppen befinden, en B. wels für die Abſicht 
Japans iſt, zu entſchiedenen Handlungen zu 
ſchreiten ? e 

Wir glauben es nicht ? 

Die Dauerhafiigkeit des Friedens im Fernen 
Oſten wird vor Allem durch die Politik Rußlands 
bedingt, der die aggreſſiven Abſichten fremd find. 
Die chauviniſtiſchen Aus älle der japaniſchen Priſſe 
regen uns ſehr wenig auf und werden uns natür⸗ 
licherweiſe von dem erwählten Wege nicht ablenken 
können. Die Grundlagen unter Politik — die 
Wahrung der Unabhängigkeit 
Chinas und Korcas und überhaupt des status 
quo im Fernen Oſten — bleiben unverändert. 
Wir find weit entfernt von dem Gedanken, die 
Entwickelung des Welthandels und der Juduſtrie 
in den Ländern des Fernen Oſtens hindern zu 
wollen. Im Gegentheil, unfere geſammte dorlige 
Thätigkeit fördert in ſehr hohem Maße die Def 
nung der bisher für den Handel und die Kultur 
des Auslandes unzugänglichen Gebiete, 

Wir haben das friedliche Gedeihen unſeret 
Grenzmarken im Auge und müſſen daher die 
Wahrung vollen Friedens in den uns benachbarten 
Staaten wünſchen. 

Der Sache des Friedens iſt außerdem auch 
die Stimmung der japaniſchen Regierung günſtig, 
welche die chauviniſtiſchen Abfichten der lapaniſchen 
Preſſe bisher nicht geihellt hat. Und die japa⸗ 
niſche Regierung muß fih in der That klar 
darüber ſein, daß durch einen Krieg mit Rußland 
Japan das ſchricklichſte Unglück droht. Selbſt der 
glänzendſte Erfolg der militäriſchen Operationen 
Japans kann nur zeilwellig ſein, da dex veihält⸗ 
nißmäßig kleine Inſelſlaal den ruſſiſchen Koloß 
nicht bezwingen kann. Schlleßlich wird der Släx⸗ 
lere doch den Sieg davontragen. 

Im Falle einer Niederlage aber droht der 
vollfländige Ruin, die Vernichtung aller Hoffnun⸗ 
gen auf eine ruhmvolle Zukunft und der Rückgang 
Hatt des reiden. Fortſchrius. E * 

Das Schſickſal eines ganzen Staates und 
Volkes kann man aber nur dann aufs Spiel 
letzen, wenn es keinen anderen Ausweg giebt, und 
Japan befindet ſich durchaus nicht in einer der⸗ 
artigen Lage. Die japaniſche Regierung weiß 
das, und es läßt ſich daher nicht annehmen, daß 
fie ſich zu irgend einem unbedachten Schritt pt, 
ſchließen ſollte, der eine Verletzung der früher ein ⸗ 
gegangenen Verpflichtungen bilden und Rußland 
zu Maßregeln nöthigen würde, die zum Schutze 
yeiner Intereſſen nolhwendſg wären.“ 

Weit eniſchiedener äußern ſich die Dezepg, 
BBA.“ die den Japanern Größenwahn vorwerfen 
und bemerken: 

„In unſerem Fernen Oſten hat die Regie 
zung immer wieder damit zu (un, das Feuer der 
Japaner zu dämpfen und ihre krlegerſſche Thor⸗ 
heit zu mäßigen, aber man kann doch 
wahrhaftig nicht einfach deshalb, weil es 
Einem leid thut, fie zu vernichten, ihren gera- 
dezu unglaublichen Anforderungen Vorſchub 
leiſten l R ? 

Abgeſehen von der ziemlich ſcherzhaflen Seite 
der Ausfälle dieſer wilden Tumultuanten kann ihre 
Handlungsweise ſchließlich den ernſtern Zorn des 
ruſſiſchen Volks hervorrufen, da man ührelwegen 


viel Geld ausgeben muß. Die Eıfparnifje des 


Volks könnlen eine unvergleichlich viel 


nüglichere 
Anwendung finden, 


als zu Räſtungen, die 


einzig und allein durch den ſchlechten Cha⸗ 


rakter un verträglicher Nachbarn bedingt werden. 
Obgleich wir in Port Arthur 
100 Wimpel und keine unbedeulende Landmacht 


konzentrirt haben, können ſich die Japaner doch 


nicht enthalten, in der Umgegend don Korea ver⸗ 
dächlige Manöver mit einer fertigen Landungs⸗ 
mannſchaft auszuführen. 

Alles dieſes iſt Einem fo, zuwider geworden, 
daß man beinahe den Wunſch hat, ſie möchlen 


und Integrität 


ſchon beinahe 
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die „Frank. 


gebiet Tageblatt. 48. September (11. Gebiet) 1908 


wirklich landen, in die Klemme kommen und fo 
eine gute Lehre erhalten, die ihnen im Gedächt⸗ 
niß bliebe. Vielleicht wäre das ſchließlich ſogar 
wohlfeiler als die beſtändige Kampfbereitſchaft, die 
ſo viel Geld koſtet. 

Prüft man die militärſſchen Chancen Japans 
— eigentlich lohnt ſich das gar nicht, um aber 
fein Gewiſſen zu beruhigen, thut man es doch 
— ſo muß man ſagen, daß ſich die Japaner 
allerdings einer gulen Flotte rühmen können, 
ihr Landheer aber den Vergleich mit dem unſrigen 
nicht aushäll: der z apaniſche So dat iſt nicht 
ausdauernd, kann weder große Mäiſche noch die 
Unbilden der Witterung ertragen. Die Kavallerie 
iſt fo ſchlecht, daß man fie unberückſichtigt laſſen 
kann. Einen andauernden Krieg können die Ja⸗ 
paner nicht wagen, da ihnen die Geldmittel 
fehlen. In einer Beziehung find jedoch die Ja⸗ 
paner reicher als wir — fie find reicher an Koh⸗ 
len, Die Frage iſt ſehr wichtig und bildet unſere 
Soit, ët, ` Aus unverzeihlicher Sorglofigkeit 
behelfen wir uns bis jetzt mit japaniſchen Koblen 
und haben für die ordentliche Ausbeutung der 
mandſhuriſchen Lager nicht geſorgt. Das iſt eine 
Frage von ſtaatlicher Wichtigkeit. Ohne die Koſten 
zu ſcheuen, müßte der Fiskus zur Ausbeutung 
der mandſhuriſchen Kohle ſchreiten 


die Schiffskommandeure und Admirale die Kohle 
kaufen, müßte aufgegeben werden. Es würde 
dann weniger Vorwürfe geben und ein 
bringer Zweig der Staalswirihſchaft könnte DA 
entwickeln.“ 


Politiſche Mundſchau. 


— Ueber die Vorgeſchſchte des Auf ſta ne 
des in Macedonien erhält die „Pol, 
Corr.“ von einem gelegentlichen ` Berichterftatter 
aus Philippopel folgende Mittheilungen, die aus 


verläßlicher Quelle herrühren follen : 


Die Annahme, als wäre der Ausbruch der 
Inſurreclion das Werk Boris Sarafow's, iſt irrig. 
Dleſer und ſein inzwiſchen im Kampfe gefallener 
Genoſſe Deliſchew befaßten ſich allerdings mit 
Vorbereitungen zu einem allgemeinen Aufſtande, 
indem ſie hlerzu einzig und allein die ſogenannte 
innere — macedoniſche — Organiſation benutzten, 
fie hatten aber die Abſicht, dieſen Aufſtand in 
einem viel fpäteren Zeitpunkte, etwa nach vier 
Jahren, vom vorigen Jahre gerechnet, alſo 1906, 
ins Werk zu ſetzen, falls bis dahin die von der 
genannten Organiſatſon verlangten Reformen von 
der Türkei, reſp. von den Mächlen nſcht durchge⸗ 
führt worden wären. Dieſer Plan wurde jedoch 
durch dle im vorigen Sabre erfolgte Einſeßung 
des ſerbiſchen Bischofs Monſignore Firmilian in 
Usküb und die im Zuſammenhange damit inten⸗ 
ſiver betriebene ſerbiſche Propaganda in Macedonſen 
vereitelt, Unter dem Eindrucke dieſer Vorgänge 
bemächtigte ſich hau plſächlich der macedoniſchen 
Comilss in Bulgarien. eins derartige Erbilterung, 
daß die Führer dieſer Bewegung, Profeſſor Mlhaf⸗ 
lowskl und Reſervegeneral Zonlſchew den Zeit⸗ 
punkt für gekommen erachteten, ohne Rückſicht 
auf den Umſtand, daß das Terraln noch nicht 
vorbereitet war, den allgemeinen Aufſtand in Ma⸗ 
cedonſen anzufachen, um auf dieſe Weiſe die 
Vorherrſchaft des bulgarlſchen Elements in Mace⸗ 
donien zu reiten und die weitere Ausbreitung der 
ſerbiſchen Propaganda zu durchkreuzen. Vergeblich 
erfuchte der Bandenchef Deliſchew die Herren Mi⸗ 
hajlowski und Zontſchew, daß fir von ihrem Vor⸗ 
haben, welches für die macedoniſche Sache ver⸗ 
härgnißvoll werden könnte, wenigſtens für zwei 
Jahre abſtehen und die Vorbereitungen zum Auf 
ſtande — welche ſelbſtverſtändlich bei der Wach⸗ 
ſamkeit der kürkiſchen Behörden nur ſehr langſam 
und mit großer Vorfſicht vor ſich gehen konnten 
— nicht hindern. Die Bemühungen, welche er 
bei jedem feiner Beſuche in Sofia mit dem Auf- 
gebote feiner ganzen Ueberredungskunſt erneuerte, 
blieben erfolglos. Mihaflowski und Zontſch w 
wollten nun einmal nicht nachlaſſen, bildeten 
eine Bande nach der anderen, dirigirien fie nach 
Macedonien und obwohl anfänglich von dex 
inneren Organiſatſon ſelbſt verfolgt, wußſen dieſe 
Banden dennoch einen derartigen Terrorismus 
aut zuüben, daß ſie ſchließlich auch die inneren 
macedoniſchen Bomi éi zwangen, gegen ihren 
Willen vorzellig loszuſchlagen. Das Refultat iſt 
bekannt. Die innete macedoniſche Organifation 
ſchreibt nun den bulgariſchen macedoniſchen Eomitäs 
(Michaflowek⸗Zontſchew) die Schuld an dem Miß⸗ 
erfolg des Aufflandeg und an den Nach hellen 


dieſes Fehlſchlages für die Sache der macedoniſchen 


Bulgaren zu. Mu. 

Ob die hier gegebene Darſtellung nun richtig 
iſt oder nicht — jedenfalls ſteht es heute feſt, daß 
die Bandenbewegung inſofern „vor zeitig“ war, 
als fie mißglückt iſt, und aus dieſer Erkenninſß 
ſollten ihre Träger fetzt wenigſtens fo viel Lehre 
ziehen, daß fie ihre zwickloſen Bemühungen, den Auf⸗ 
Hand noch weiter am Leben zu erhalten, einſtellen. 
Einſtweilen dauern freilich die Kämpfe noch fort. Wie 
Zig.“ aus Saloniki meldet, haben 
in der Umgegend von Gümendſche und im 
Kreiſe Seres neue Zuſammenſtöße mit Banden 
Rattgefunden. 

— Zu der nunmehr zum Abſchluſſe gebrachten 
ſerbiſchen Miniſterkriſe wird aus 
Belgrad gemeldet, daß nach dem zwiſchen beiden 
radicılen Gruppen getroffenen Uebereinkommen 


edet von ihnen vier Porteftuilles zätten zufallen 


nicht in 


ſollen. Die jelbfiftändigen Radſcalen waten aber 
der Lage, die erforderlichen Candidaten 
aufzustellen, und zwar nicht aus Mangel an ` ge: 
eigneten Perſönlichkeiten, obſchon fie nichl über die 


und mit ihr 
die Schiffe verſorgen. Der j zige Modus, bei dem 


gewin- 


— — 


Schleier ſchwerlich von Unberufenen 
Blick 


gleiche Zahl angeſthener und bewährter Politiker 
verfügen, wie die Gemäßigten, ſondern well ſich 
in ihren Kreiſen nicht genug geeignete Candidaten 
fanden, die zugleich die erforderliche Eniſchloſſen⸗ 
beit zur U bernahme verantwortungsvoller Regle⸗ 
rungspoſten beſeſſen hätten, Haup'fählih auf 
diefen Umſtand wird der elwas ſchleppende Verlauf 
der Kriſe zurückgeföhrt, weil es Schwierigkeiten 
bot, die geignelen Perſönlichkelten zu finden, 
welche fi einestheils zur Uebernahme der Porte 
feullles bereit finden lleßen und ander eiſeits beiten 
Gruppen der Radienlen genehm waren. Als däs 
charakteriſtiſche Merkmal der dermaligen Gabinıts- 


bildung wird bezeichnet, daß ſie ſich zum erſten 
ſtricteſter 
Fernhallung der Kone von jeder Beeſnfluſſung, 
vollzog, 


Mal in der Geſchickte Serbiens, unter 


in der ſtrengſt conſtitutionellen Wolfe 
indem König Peter mit der Ertheilung des 
Mandates zur Cabinetsbildunz an General Sava 
Guliſch auf Grundlige des entgegengenommenen 
Berichtes des Skupſchtinap äſidſums ſeinen verfaſ⸗ 


ſungsmäßigen Einfluß als biendet anſah, die Zu⸗ 


fammenſt Hung der Cabinetsliſte aber sel Ai 
und auschließlich den hierfür in B tracht kommen 
den Facloxen überließ und 
lagte Liſte ohne Bemerkung ſeinerſells genehmigt. 


Zum deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrage. 


Die Wichligkelt einer Erneutrung dies deulſch⸗ 
ruſſiſchen Hudelsverirages bringt es mil ſich, 
daß die Peeſſe allen, auch den geringſten Spuren, 
welche auf dieſes Thema Hinführen Tënten, mit 
größtem Eifer nachgeht. Man möchte, da der 
über die ſchwebenden Verhandlungen gebreitete 
wird gelüf⸗ 
tet werden können, wenigſtens einen verſtohlenen 
hinter die Couliſſen hun. Daher wird 
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Unwoheſcheinlichkeit auch deutlich an der Stirn 
tragen, bereitwilligft aufgegriffen und mit mehr 
oder weniger weiſen Erläuterungen ausgeſtattet. 
Eben Lët iſt ſolche eindringliche Aufmeikſamkeit 
einigen Mittheilungen zu teil geworden, die ein 
HIN im v rborgenen blühendes Blälichen, der 
„Deutſch-ruſſiſche Bote“, zum Beſten gegeben hal. 
Die Quinteſſenz dieſer Ausführungen iſt auch in 
die „Düna-Zeitung" gelaugl. Mit Recht, denn 
wäre das, was mit der Miene des Wiſſenden vor⸗ 
getragen wird, wirklich zutreffend, ſo hätte man 
wenigfiend einigen Anhalt, wle in der Handels⸗ 
vertragäfsage „der Haſe laufen wird.“ Wir glau⸗ 
ben aber bavor warnen zu müſſen, jene Angaben 
als baare Münze anzuſehen. Sie find jeden⸗ 
falls nicht beſſer verbürgt als die anderen Aus⸗ 
Rreuungen, denen man bald hier bald dort in der 
ut: begegnet. Das beſte, was fh, zu den 
betr. Meldungen ſagen läßt, If, daß es jo kom ⸗ 
men kann. Darüber hinaus ſollte 
zum Zweifel werden. 

Es fol alſo die Abſicht beſtehen, den alten 
deuiſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag im nächſten Ja ⸗ 


nuer zu kündigen, ſodaß nach Jahresfriſt, im Ja ⸗ 


nuar 1905, der neue Vertrag in Geltung tritt. 
Unſeres Erachtens iſt is aber unwahiſchelnlich, 
daß über den Kündigungslermin irgend welche 
Entſcheldung jetzt ſchon getroffen iſt. Als ſelbſt⸗ 
verſtändlich darf wohl angeſehen werden, daß die 
Kündigung nur von deutſcher Selte erfolgt. Denn 
Rußland dal wiederholt bekundet, daß ihm die 
Aufrechterhallung des alten Vertrages willkom⸗ 


men wäre. Da jeder neue Vertrag mit Deutſch⸗ 
land eine beträchtliche Steigerung der deutſchen 


Agtarzölle in ſich ſchließen muß, ſo ſſi es ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß man ſeitens Rußlands kein Ja- 
texeſſe hat, das vorthellhaftere Jaſtrument vorzei⸗ 
tig aus der Hand zu geben. Es ſei denn, daß 
man die Möglichkeit, zu verlragsmäßigen Abma ; 
chungen zu gelangen, überhaupt preisgegeben hat, 


Hiervon kann aber nicht die Rede ſein, da man 


bisher über Vocbeſprechungen noch nicht weit hin⸗ 
ausgekommen IR. 
Für Deutſchland würde eher das Verlangen 


berechllgt in, den alten Vertrag auſzukündigen. 


Die Ausſicht auf einen verttagsloſen Zuſtand 
könnte eine gewiſſe Nachgiebigkeit der Gegenſeite 
alt gen, könnte Veranlaſſung geben, daß die Ver⸗ 
handlungen ſchneller und glalter verlaufen, um 
noch vor Ablauf des alten Vertrages unter Dach 
und Fach zu kommen. Anderenfalls, nämlich 
wenn der neue Vertrag binnen Jahresfriſt nach 


Kündigung noch nicht vereinbart iſt, würde der 


allgemeine Zolltarif mit feinen abgeänderten enor⸗ 
men Tariſſätzen plaßzgrelfen. Bekanntlich hat 
auch Rußland einen neuen Zolltarif fertiggeſtellt, 
der in Kraft treten fol, wenn die Zeie, änt, 
handlungen ergebniplos verlaufen. 
Deulſchland alſo könnte erwägen, durch dle 
Kündigung des laufenden Vertrages der ganzen 
Angelegenheit einen ſtarken Ruck vorwärts zu 
geben. Die Agrar konſervallven, welche möglichſt 
bald die höheren Getreidezölle nach Hauſe bringen 
möchten, können es dem Reichskanzlet deshalb bis 
zur Stunde nicht verzeihen, daß er von feinem 
Rechte zur Kündigung bisher keinen Gebrauch ge⸗ 
macht hat. Warum jollte aber Graf Bülow nicht 
entſchloſſen fein, im Januar 1904 den Vertrag 
lhalſächlich zu kündigen? Die Antwort lautet: 
well dieſelben Gründe, die bis Jetzt die Kündigung 
hintangehalten haben, auch fernerhin in Geltung 
bleiben. Deutschland hat den dringenden Wunſch, 


den Uebergang zu neuen Abmachungen mit up: 


land über den gegenfeiligen Güterauslauſch wenn 
irgend möglich ohne wirihſchaftliche Etſchütterungen 
zu bewerkſtelligen. Hieraus folgt, daß man dle 
Baſis für eine gedeſhliche Handelsentwickelung 


einfach die ihm vor ge⸗ 


der Glauben 


g ſem zur Abfaſſung eines einheitlichen Programms 
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| nicht eher preisgibt, e br man weiß, daß zu ge⸗ 


gebener Zeit das neue Fundament 
zur Stelle fein wird. Der angeſtrebte neue Ver⸗ 
trag ſoll eben ohne weiteres den alten ablöſen. 
Die Kündigung des alten Vertrages im Januar 
dürfte demnach nur ſtallfinden, wenn man zuver⸗ 
ſichllich darauf rechnen kann, daß die künftigen 
Vereinbarungen einen günftigen Abſchluß in ab» 
ſehbarer Zeit finden werden. 

Die Kündigungsfrage ſpitzt ſich alſo darauf 
zu, welches Schickſal werden die Verhandlungen 
über den neuen Vertrag haben? Der „Deutſch⸗ 
tuſſiſche Bote“ wird nicht behaupten köanen, daß 
er hierüber eine zweifelsfreie Auskunft zu erthei⸗ 
len vermag, da zurzeit noch niemand den Verlauf 
der im November zu erneuernden Vorkonferenz 
vorausſagen kann. Wir haben es alſo auch Hier 
wieder mit Prophezeiungen, Vermuthungen zu 
thun, denen ein jeglicher nach feinem Belieben 
Glauben ſchenken mag oder nſcht. 

Sogar nach erzielter Berfländigung 
Rußland wird die deutſche Staatsregierung ſich 
v elleicht noch b Runen, den alten Pakt zu zerrei⸗ 
Ben, fo lange nicht alle Gefahren überwunden find, 
So könnte der Reichstag dem neuen Entwurf zur 
Klippe werden, indem Konſervallve und So⸗ 

zlaldemokraten ihn ablehnen, und zwar erſtere, 
weil ihnen der Schußzell nicht genügend hoch er⸗ 
ſcheint, und letztere, weil ſie gegen ſede Belaſtung 
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nothwendiger Lebensmiitel mit Zöllen auftreten. 
Es könnte Melen beiden aus ganz enklgtegenſetzten 
‚Motiven opponierenden Parteigruppen allen Ern⸗ 
ſtes beikommen, das Zuſtandekommen des dem 
Haufe. vorgelegten neuen Vertragsentwurfs zu 
vereiteln. Die Konſervativen wenigſtens werden 
Déi dadurch arg in dle Neſſeln Ka vdrausgeſetzt, 
daß der Forlbeſtand des alten Vertrages geſichert 
iſt. Es bliebe nämlich alles beim alten, d. h. bel 
den niedrigeren Zoljäßen dis alten Tarife. Um 
jedoch dieſe Waffe der Nolhwehr gegen eine böſe 
Atlake bereit zu haben, darf man nicht zu früh 
S alten Berirag durch Kündigung aus Händen 
geben. 
Man erſieht aus dieſen Ausführungen, wie 
unſicher gegenwärtig die Situallon noch iſt. Ob 
wir uns werden einigen können, wird wahrfchein- 
lich Ende November klargelegt fein, bis dahin 
ſollte man mit dem Hirumralhen zurückhalten. 
Vorläufig ſoll, wie verlautet, erſt feſtgeſtellt fein, 
daß die beiden Nachbarreiche wiederum einander 
handelspolltiſch die Hände reichen wollen, unter wel- 
chen Bedingungen aber der neue Handelsbund zu 
erkeſchen IR, Debt noch da hin. 
„Düna 81g.“ 


Der letzte Verſuch. 


Mit der Berufung Ga zum Kalſer Franz 
Dit wird der troſtloſe Stand der ungariſchen 
Miniflerkeife, ‚der noch immer keinen annehm⸗ 
baren Ausgang aus dem Chaos erkennen läßt, in 
unveikennbarer Weiſe offenſichtlich dor aller 
Welt. Der greiſe Mongich will noch einen Lë 
ten Verſuch zu Eatwirrung und zur Herbelfüh⸗ 
rung geordneter Verhältniſſe machen und hat 
durch den mit der einſtwelligen Weiterführung der 
Geſchäfte betrauten demiſſionirten Miniſterpräfi⸗ 
denten Grafen Khuen jegt den im Juni geſtürzten 

geweſenen Kabinetschef Koloman Gel zu fi be, 
ſchelden laſſen, fo daß alſo die Kriſe nun wieder 
an Ihrem urſprünglichen Ausgangspunkt angelangt 
ift. In politiſchen Kreiſen hält man Sul für 
den einzigen Mann, dem es gelingen könnte, den 
Frieden herzuſtellen, obwohl er früher erklärte, die 
i Rabinetöbildung keinesweg übernehmen zu können, 
da mit der im vollen Zerfalle begriffenen liberalen 
Partei nicht regiert werden kö ane uud er grund⸗ 
lätzlich gegen eine Auflöſung im Ex. lex, ſtande ſel. 
Szell kommt als Rathgeber zum Zoller, um fein 
Uctheil über die Sachlage abzugeben und als Ob⸗ 
mann des Neuner⸗Komſtees über die Armeeforde⸗ 
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rungen der Liberalen Bericht zu erſtalten. In dies 


eingeſetzten Ausſchuß bereitet insbeſondere Graf 
Apponpi mit ſeiner Forderung der grundſäßlichen 
Anerkennung der magyariſchen Dlenſtſprache une 
überſteigliche Schwierigkeiten. 


Es zeigt ſich mmer mehr, daß die jetzt jw 


verwortene Lage des Donau reichs haupiſächlich ein 


Werk jener nationalen Kräfte und Mächte iſt, dle 
Oeſterteich in endloſe Wirren ſtürzen wollen, weil 


mit | 


ohne Störung 


* 


` fe ſowohl in Zis wie in Trans ihre Nebenregie⸗ 


zung und ihre Alleinherrſchaft gefährdet leben, 
Es iſt ein Kampf zwiſchen Wien und Budapeſt, 


| der unter der Maske einer Bekämpfung der Wle⸗ 


ner „Kamarilla“ vom internationalen Spekulanten⸗ 
hum geführt wird. Eiſt in einer fpäteren Zeit 
wird man in eg Gewebe von Zeltelungen und 
hochverrätheriſchen Strebungen elwas klarer hin⸗ 
einbliden und die eigentlichen Drahlzieher der 
jetzigen antidynaſtiſchen und antſöſterreichiſchen Bes 
wegung erkennen können. Inzwiſchen ſchüren und 
hitzen die radikalen Blätter gewohnheitsgemäß wel⸗ 
ter, um nur jz unter dem Volke keinen Friedens⸗ 
gedanken auftommen zu laffen und die Lage im⸗ 
mer vexwortener zu geſtalten. Dieſe Revolutlo⸗ 
Dër wollen den Krieg bis aufs Meſſer und trei⸗ 
ben das Volk gewallſam in den tiefen Abgrund, 
wie neuerdings der in ſelnem ganzen Arrange⸗ 
ment und Verlauf ſo verdächtige, angeblich von un⸗ 
bikannten Drlitfährigen am Koſſuth » Gent, 


* angezettelte Militärkonflikt in Szegedin bes 
weiſt. S 
So find die Demagogen im ganzen Lande 
thälig, um unter falſcher Flagg⸗ ſteis neue Vers 
wicklungen, ſogar Bujammenftöße zwiſchen dem 
J Volt und dem Militär herbeizuführen. Seht, wo 
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Das Portemonnaie indeſſen blieb verſchwunden. 


4 Loder Tageblatt 


Fritz wußte garnicht, wie ihm geſchah. Was wollte der Mann 
von ihm 7 Er foll Geld geſtohlen haben? Fehlte nicht viel, er hätte 
eweint. 5 
i Aber der Hausknecht rüttelte ihn derb auf. 

„Allons, mein Lieber, Mach nur keine Faxen. Darauf fallen 
wir nicht herein. Wer anders hat das Portemonnaie genommen als 
Du. Du Haft den Rock an der Garderobe hängen ſehen, und die Gr- 
legenheit benutzt. Schade, daß ich Dir noch in die Quere kam, 
nicht?“ fügte er mit höhniſchem Lachen hinzu. 

Ich habe nicht geſtohlen,“ vertheidigte Bé Fritz. „Die drei 
Mark, die ich hab', hat mir das Fräulein in der Küche gegeben.“ 

„Haha, Fräulein iſt gut. Aber das wird ſich ja herausſtellen, 
Alſo wirds!“ 

Der Wortwechſel lockte den Herrn auf's neue heraus. 

„Da haben wir den Lumpen, den Spitzbuben, gnä' Herr,“ ſagte 
der Diener und ſchob den an allen Gliedern zitternden Frſtz vor. 
„Er will zwar das Geld nicht genommen haben, doch dahinter werden 
wir ſchon kommen Wir viſitieren ihn einfach.“ 

Und Friß mußte dulden, daß man alle ſeine Taſchen durchſuchte. 
So ließ man ihn 
endlich laufen, nachdem er noch erzählt hatte, wie er ins Haus ge⸗ 
kommen, und das Dienſtmädchen ohne Zaudern feine Angaben beflä- 
tigt hatte. b 

Er athmete tief auf, als der Herbſtwind wieder um ſeine erhitzte 
Stirn ſtrich. Wie im Traum ſchritt er durch den Garten, zum Thore 
hinaus. Ihm, der keine Stecknadel geſtohlen hätte, durfte der Vor⸗ 
wurf gemacht werden, er ſei ein Dieb. Allerdings, er ſah nicht ver⸗ 
trauenerweckend aus. Und wenn man ihn auch wieder freigegeben 
hatte, die Leute dachten ſchließlich doch, er ſei ein Spitzbube. 

Er achtete garnicht des Weges, flolperie auf dem Trottoir und 
ſchlug hin, in den Rinnſtein hinein. Und da, da ſah er dicht vor ſich 
das Portemonnaie liegen. Es mußte alſo dem Herrn doch hier 
entfallen und vielleicht mit dem Fuße zur Seite geſtoßen worden 
fein. Und in der Goſſe konnte es nur zu leicht überſthen werden. 

Er warf einen Blick hinein. Vierhundert Mark. Die bedeute⸗ 
ten für ihn jetzt ein Vermögen. Für ihn? Aber Be gehörten ihm ja 
garnicht. Hm, es geſchähe ihnen ganz recht, wenn er das Geld mt: 
nehme. Wozu hallen fie ihn ſo angefahren und fo behandelt, ganz 
unverdientermaßen ihn „Lump“, „Spitzbub“ geſchimpft. Doch nein — 
ſie ſollen ſagen, daß die Kleider nicht den Mann machen, daß er ein 
ehrlicher Kerl ift, ſo gut er das Geld auch gebiauchen könnte. 
Keinen Pfennig wird er nehmen. Nur Abbitte ſollen ſie ihm leiſten 
men, 

And ſtolz erhobenen Hauptes ſchritt er jetzt zurück und klingelte 
wieder an der Thür der Villa Margot. 8 

Diesmal öffnete ihm der Hausdlener. 

Der hörte lachend das Abenteuer erzählen, nahm dann das Por⸗ 
temonnaie und meinte: 

„Na, ſchon gut. Das haft Du Dir recht hübſch zuſammengedrech⸗ 
ſelt, Freundchen. Aber wir wollen nicht ſo ſein und Dir glauben. 
Ich werd's dem Herrn ſchon ausrichten.“ 

Dann ſchlug er ihm die Thür vor der Naſe zu. 

„War eben jemand bier 2“ fragte Herr Blauwitz den Haus diener. 
Es hatte doch geklingelt.“ 

„Ein Bettler. Ich hab' ihn weggejagt. Man kann ſich vor 
dem Gefindel garnicht mehr retten.“ ) 

„Gut. Sie müſſen noch in die Stadt. Es ift ja auch möglich, 
daß einer das Portemonnaie ſchon aufgehoben hatte, ehe wir hinaus⸗ 
kamen. Hier die Anzeige, laſſen Sie fie alfo in den „Neucften Nach⸗ 
richten“ und im „Tageblatt“ unter „Verloren“ einrücken.“ 

„Schön, gnä' Herr.“ 

Und der Hausdiener nahm die Annonce und ging ſeelenruhig von 
dannen und freute ſich, daß er ſo ſchnell um vierhundert Mark reicher 
geworden war 


Aus aller Welt. 


— In den „Münch. Neueſt. Nachr.“ leſen wir folgende ergötzl iche 
Schilderung: Der Löwe kommi! Das Schauſpiel, das Hä 
am Montage den zahlreichen Wieſenfreunden bot, die gekommen waren, 
dem Abbruch der Okloberfeſttzerrlichkeiten zuzuſehen, hatte ein Stück 
Aehnlichkeit mit jenem, deſſen draſtiſche Szenen jedermann bekannt 
find aus einem der beltebteſten „Münchener Billderbogen“. „Sultan“, 
ein Löwe der Menagerle Kludsky, war plötzlich und völlig unbemerkt 
von den Wärten zum freien Sohn der Wieſe — man wird fie bald 
Wüſte nennen können, geworden. Er reckte ſich und dehnte ſich, indeß 
die Schauenden um ihn in ſtarrem Schreck daſtanden und ihre Beine 
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vergeblich zur Flucht vom Boden wegzureißen verſuchten. Mit weit auf⸗ 
geriſſenen Augen ſtierten beberzte Männer den freien Leu an, die 
unvermeidliche Bubenſchaar knickte zuſammen, und nur ein Kinder⸗ 
mädchen mit weißem Häuberl wagte einen SE und lief 
davon, während das Kinderwägerl mit einem ſorgloſen Baby in der 
Nähe des gefährlichen Wüſtenſohnes verblieb... „Sultan“ beſah fi 
mit großen Augen den Eindruck, den feine Gratisvorſtellung bei den 
Leuten hervorrief, daun wandte er den mächtigen Kopf ſeitwärts, 
klemmtt den Schweif zwiſchen die Beine und wechſelte ſtetig die Szene. 
Bedächtig ſah er ſich dann die Wagen an, die Wieſe, die Budentefte 
und wußte nicht, was er mit feiner Freiheit anfangen ſollte. Er 
fürchtete ſich wohl schließlich vor ihr, denn bald kroch er ſcheu unter 
den Wagenreihen durch, ſolange bis ihm ſchließlich ein Zeltleinwand⸗ 
ballen unter einem Wagen als der geeignete Platz für eln Verſteck 
erſchien. Inzwiſchen hatten ſich die Wieſenbummler von ihrem Schreck 
wieder erholt und die Wärter der Menagerie benachrichtigt, die out, 
geregt an den Schauplatz der Löwenthat gelaufen kamen. „Sultan | 
Sultan!“ lockten die Wärter in Schmeichellönen; der Löwe kehrte ſich 
nicht daran. Darauf holte einer der Bedlenſteten ſchleunigſt ein Seil 
und knüpfte ein Laſſo, das er dem jungen Löwen um den Kopf warf. 
Der Verſuch, des Leuen jo habhaft zu werden, mißlang; er riß fich 
mit kräftigem Ruck los und duckte ſich unter die Wagenreihe. 
Mit Stühlen und Tiſchen, eiſernen Käfigthüren, Brettern und Kaſten 
wurde nun eine Barrikade, eine Art improviſierter Käfig, geſchaffen. 
Was gerade zur Hand war, ſchien gut genug. Das Schauſpiel gewann 
an Spannung. Der, den es anging, ließ fi nicht beirren. Er 
brummte nur und peitſchte ſpielend mit dem Schweif. Mittlerweile war 
eln kleiner leerer Käfig herangeſchoben und kunſtgerecht als Löwenfalle 
aufgeſtellt worden. Die Wärter winkten dem Wüſtenkönig dann mit 
ihren Stangen, aber der harmloſe „Sultan“ koſtete gelaſſen die Prügel, 
ohne ihren Zwick zu verſtehen. Dann verfielen feine Widerſacher auf 
einen neuen Trick: fie ſchoben hinter den kleinen Käfig einen größeren, 
in dem ein Löwenbaby untergebracht war. Das junge Thier lockte; aber 
„Sultan“ war auch durch den kameradſchaftlichen Lockruf nicht von der 
Stelle zu bewegen. Man gab dem Baby Fleiſch, um den Flüchtling 
lüſtern zu machen; umſonſf. „Sultan“ ging nicht in die Falle. Dann 
warf man Fleiſch in den Fangkäft! — „Sultan“ ſchnupperte! Er roch 
begierig und — ſchlich ganz, ganz langſam vorwärts; endlich ſaß er 
ſo fein in der Falle, wie nur je ein geködertes Vieh. Begreifllicher⸗ 
weiſe war der immerhin aufregende Vorfall alsbald von der Wieſe 
aus nach der Stadt kolportiert worden. Um mittag hatte er ſich 
ereignet; gegen 3 Uhr wußte man bereits in der Stadt zu (zählen, 
daß die 25 Löwen des Zirkus Kludsky frei auf der Wieſe umherſpazieren. 
Man munkelte von furchtbaren Vorkommniſſen — ach, man munkelt 
ja fo gern! Aber zur Beruhigung aller ſei es geſagt: der arme 
Berberlöwe hat keinem Meaſchen etwas zu leide gethan; er hat tüchtige 
Prügel bekommen und große Angſt ausgeſtanden. Das wird er ſich 
merken. Er wird ſich das nächſte Mal nicht mehr narren laſſen vom 
Sehnen nach der Freiheit, mit der er glücklicherweiſe nichts ans 
zufangen wußte. s 


Auflöſungen der ét in der letzten Honakags⸗Peilage. 


Des Auadraträthſels. 


Richtig gelöſt von Peipp und Freu din und Marie Hirſchb ein in Lodz 


Denkräthſel. 


Mein Kopf il vr klein 
Und hirnlos, allein 
Blondinen, 3.8: fon 
Bedienen ſich mein 

Bei ihren Toilet en, 
Sogar auch die Herren; 
Doch bin ich mit Recht 
Dem ſchönen Geſchlecht 
Viel minder entbehrlich 
Und dien' ihm auch gern. 
Zwar droh' ich gefährlich, 
Doch bleib’ ich von Feſten 
In Kirchen, Paläſten 
Und Hüften nicht fern 


Auflöſungen in der nächſten Sonntags ⸗Nu n ne. 
IB Auflöfungen müffen bis Donnerſtag Abend eingefandt werden. 


Druck von L. Zone? 


r 


Podzer Tageblat 
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Unſer täglich Brot... 
Novelleite von C. Gerhard. 
„So iſt Deine Haltung herrlich, mein Lieb! 


ver ſtebſt !“ 
Befriedigt ruhte das Auge 


Wie gut Du mich 


des Malers auf der hohen Frauen- 
geſtalt, die auf einem Podium fand. Ein weißes Gewand von koſt⸗ 
karem Stoff und ` ontifem Schnitt umgab die königlichen Glieder, 
güldene Spangen umſchloſſen die entblößten Arme, ein Diadem ruhte 
in dem rothgoldenen geſöſten Haar. Jede Linie des Körpers, der 
Ausdruck des ſchönen Geſichtes drückte edlen Stolz, Auflehnung gegen 
widerfahrene Schmach aus. 

Mit Meifterhand übertrug der Künſtler dieſe Geſtalt auf ein 
Koloſſalgemälde. Es ſtellte das Innere des Schiffes dar, auf dem 
Beliſar den gefangenen Gothenkönig Vitiges und ſeine Gemahlin nach 
Konſtantinopel führte. Den Mittelpunkt des farbenprächtigen, figu⸗ 


re reichen Bildes nahm die entthronte Fürſtin ein, in der der Maler 


ſein Weib verewigte. 

In raſtloſem Schaffen en floh ihm die Zeit, endlich ließ er den 
Pinſel fallen und ſagte froh: Dieſe Stunden gaben mir viel, Ge- 
liebte, und nun ſollſt Du für heute Ruhe haben. Nur noch wenige 
Tage, und das Werk zweſer Jahre iſt vollendet!“ 

Sie trat zu ihm, da küßte er ſie voll Dank. 

„Du machſt mich fo glücklich, meine Helga, und haft mich zu 
dieſer Schöpfung begeſſtert, die mir ſicher den heißerſehnten Ruhm 
bringen wird.“ V 

Matt lehnte fie an feiner Bruſt, und plötzlich ſtürzten Thränen 
über ihre Wangen. 

„Was iſt Dir, Helga, Geliebte? Hab' ich Dich ermüdet? Doch 
nein, das Uebermaß des Glückes läßt Dich weinen, nicht wohr.“ 

Sie nickte mit ſeltſumem Lächeln. „Laß mich nun gehen, Eber⸗ 
hard, die Kinder werden nach mir verlangen.“ 

„Die Kinder, die auch auf meiner Leinwand verewigt find! 
Grüße fiel” ſagte er in innigem Ton, „ich will noch fleißiger ſein.“ 

Das Zimmer, das die junge Frau betrat, bildete in feiner ein- 
fachen, faſt dürftigen Einrichtung einen feltfamen Kontraſt zu dem 
mit verſchwenderiſcher Pracht ausgeſtatten Atelier. Nur einzelne koſt⸗ 
bare Stücke zeugten noch von ehemaligem Glanz. 

Jauchzend ſprangen dle Kinder auf und drängten ſich an die 
Mutter — der fünfjährige Knabe, des dunkelhaarigen Vaters Eben- 
bild, zwei kleine Mädchen mit lockigen Engels köpfen. 

„Wie ſchön Du MP. Mutter!“ ſagte Gerd bewundernd. „Wie 
gern muß Vater Dich malen! Auch ih will ein Künſtler werden !“ 

„Werde alles andere, nur kein Künſtler !“ erwiderte fie faft hart. 

Verſtändnißlos ſtarrte er ſie an. 

Da wiſperte ein filbernes Stimmchen: „Ich habe Hunger, 
Mutti,“ und ein noch zarteres: „Liſſi auch Hunger, Mutti!“ 

Eine flackernde Röthe überlief das Anklitz der Frau, fie glug 
zum Büffet und ſagte dumpf: „Nehmt jetzt die beiden Brödchen, 
ſpäter gehe ich aus und danach bereite ich Euch ein gutes Mahl.“ 

Der Knabe theilte ein Brödchen unter die Schweſtern, die Hälfte 
des andern reichte er der Mutter. Koſend ſtrich ſie über ſeinen 
Lockenkopf. 

„Iß es allein, mein Junge, ich — hab' keinen Appetit.“ 

„Aber Du ` bat geſtern Tat nichts genoſſen und heute kaum 
Kaffee getrunken !“ 

Ich hole es morgen nach, Liebling. Erzähle nun den Schweſtern 
ein Märchen l“ 

„Ja, ein Märchen von der Fee Wunderhold, die Deine Thränen 


trocknen wird, Mutter!“ 


Mit feuchten Augen trat fie in das Schlafzimmer, haſtig löſte 
fie den echten Schmuck aus den Haaren, an den Armen, ſtreifte das 
koſtbare Gewand ab, das fie aus ihrem Hochzeitsſtaat geschnitten, und 
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ſchlüpfte in ein ſchlichtes, graues Kleid. Dann ſank ſie in die Knle, 


ihr Leib bebte, ihre Häade falteten ſich, und von ihren Lippen kam 


wie ein Schrei ein Gebet, immer dieſelben Worte, anklagend, biitend, E 


„Unter täglich Brot! unſer täglich Brot.. 3 


heiſchend: 
vermochte, die Empfindungen der Gothenfürſtin fo 
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überzeugend zum Ausdruck zu bringen — kein Wunder war's! Auch 


einem Joch, dem Joch der Armuth, der vor 


ſie ſchmachtete unter 
Er, der weltfremde Künſt⸗ 


Ihrem Gatten heimlich getragenen Noth. 
ler, der zu ſchaffen, doch nicht zu erwerben verſtand, ſollte durch die 
gemeine Sorge nicht gehindert werden in ſeinem Flug zur Sonne. 
Mit dem Heldenmuth, 


allein gegen das unerbittliche Geſchick und war noch froh, daß Eber⸗ 


nichts merkte. 
lange 


hard von den Veränderungen um ihn her Daß er 
ihre Verzweiflung nicht ahnte. Aber wie 
die Kraft behalten zum harten Kampfe, wie lange ſich noch immer 
ein Ausweg finden laſſen? 

Ach, wie recht hatte er behalten, ihr Oheim, in deſſen 
Haufe fie nach dem frühen Tode ihrer Eltern gelebt: 
und Sorgen werden Dein Theil ſein !“ Nur in einem hatte er fich 
geirrt: Unwandelbar pen war Eberhard ihr geblkeben und feine 
Liebe entſchädigſe fie dafür, daß die Verwandten ſie verſtießen. 

er war kein guter Haushalter; von dem Ectrage eines größeren, 
nach Amerika verkauften Gemäldes richtete er mit künſtleriſchem 
Geſchmack die Räume für fein junges Glück ein, mit verſchwenderi⸗ 
ſcher Hand überſchüttete er fein ſchönes Weib mit koſtbarem Schmuck, 
fie mußte ihn auf einer Studlenreiſe nach Italien begleiten. In 
Glanz und Duft gehüllt log Met: Zeit vor Helgas rückſchauendem 


reichem 
„Thränen 


ein großes hiſtoriſches Gemälde: Cäſars Tod. Jahre vergingen, 
bis er es fertig ſtellte, und dann erregte es wohl Aufſehen und er- 


warb feinem Schöpfer die Achtung feiner Kunſtgensſſen; aber nie- ` 
Für einen Privatmann war es zu koſtſpielig und 


mand kaufte es. 
zu koloſſal; für eine Galerie wurde es nicht erworben, weil es Eber⸗ 


hard an Protektion ſehlte. Doch er forgte ſich nicht darum, er glaubte 4 


an ſeinen Stern! 

Und immer wieder malte er die geliebte Frau, die holden Klei⸗ 
nen; aber um kein Geld hätte er dieſe Porträts anderen überlaſſen. 
Nach ſchwerem Kampf er hatte er ſich entſchloſſen, Helgas Geſtalt 
und Antlitz für den Beliſarſtoff zu benutzen. 


Lächelnd hatte die junge Frau dem Gatten nach der italieniſchen 


Reiſe doch bald trug ſie 


dieſes Amt 


die Führung des Finanzen abgenommen; 


Der reiche Beſitz, den einſt ihr Oheim ihr zu⸗ 


mählig aufgezehrt. 
5 ; Wohl hätte 


gedacht, fiel ihrer Heirath wegen 
Eberhard ſie leicht den Sorgen entreißen können, wenn 
Bilder gemalt, dem Geſchmack des Tages entſprechend, die 
ſchnelle Abnehmer gefunden; aber fo oft hatte er verächtlich 
in der Fronarbeit verzettelten. 


milden Sliftungen zu. 


Künſtlern geſprochen, die ihre Kraft 
Wie hätte fie ihn denn darum bitten können. Auch ſchlug fie ihm 
keinen Wunſch ab; ſtets hatte er eine gefüllte Börſe für beliebige 
Ausgaben, für Bezahlung der theuren Modelle, ſtets ſorgte fie, daß 
er alle Jahre einige Wochen im Gebirge, 
ſich zu erholen und neue Anregungen zu ſammein. 


verfertigte mühſame Stickereien, fie verkaufte einen Theil ihres 
Schmuckes, ihrer Einrichtung. Aber was ſollte werden, wenn dieſe 
‚Hüfsquellen verſiegten? Beklemmend legte Hä ihr die Angſt oft 
auf Herz und Sinn. 

„Gott, hilf, gib uns unſer täglich Brot!“ Es war ihr Mor⸗ 


gen⸗ und ihr Abendgebet. 
die Kinder heute kein 


Zum erſten Male hatten 
gehabt, aber fie mußten entſchädigt werden. Unruhig durchwählte fie 


ihren Schmuckkaſten. Kaum etwas von Wirth mih:; doch Je konnte 
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den nur die Liebe gibt, rang fie ſchweigend, 


noch würde fie 


Aber 


als ſchwere Laſt. Eberhards geringes Vermögen, ihr 
winziges mütterliches Erbtheil ward angeriſſen und allmählig, all. 


er kleine 
Bëe 


von den 


Mittagbret 


das Diadem, die Spangen aus unedlem Meklall herſtellen ‚laffen, die KE 


an der Ste zubrachte, um 


Sie ſelbſt verſagte ſich jede Freude, jeden haemloſen Genuß; ſie g 


Muller 


2 kodzer Tageblatt. 232. 
Orginale verkaufen. Eberhard würde es nicht merken, und es N Helgas ſeliſames Weſen beim Abſchiede hervorgerufen, hat ihn her⸗ 


brächte Hülfe auf Wochen hinaus. Als die Dämmerung einbrach, 


d 


rüftete fie ſich zu dem ſchweren Gange. Ach, wie viele Demüthi⸗ 


gungen hatte ſchon ihr ſtolzes Herz um des geliebten Gatten willen 
ertragen! 

Die Tage aingen dahin, immer plaſtiſcher, immer lebenswahrer 
hob Réi die Geſtalt der Gothenfürſtin aus dem Gemälde, und endlich 
war es vollendet. 

In ſeligem Stolz ſtanden die Gatten davor und Eberhard 
beſchloß, eine kleine Feier im Atelier zu ve ranſtalten. Helga willigte 
ein, fie hatte ja noch Geld. Sie gewann es über ſich, an dem Seite 
theilzunehmen in jenem weißen Gewande — doch ohne Schmuck; 
ſie plauderte und ſcherzte mit den Künſtlern und Kunſtfreunden; 
jeder bewunderte fie und niemand ahnte, welch fieberndes, ſorgendes 
Herz unter der ſeidenen Hülle ſchlug. Eberhard holte ſeine holden 
Kinder in den Saal, und dle Freunde priefen begeiſtert fein voll⸗ 
kommenes, makelloſes Glück. Und doch hörte Helga aus allem Lob 
des Bildes heraus, daß niemand an die Möglichkeit ſeines Verkau⸗ 
fes dachte. 

Auch dieſe letzte Hoffnung dahin! — — — 

Einige Tage fpäter kam Eberhard froh erregt zu Helga. „Carlo 
Milardo hat mir geſchrieben,“ rief er. „Er hat ſich in München 
beim Anblick meines ſterbenden Cäſars an mich erinnert und bittet 
mich, ihn nach Belguardo zu begleiten, von dort Rom mit ihm zu 
durchſtreifen. Gerne folgte ich feiner Bitte, aber die Trennung von 
Euch und die Koſten —“ 

„Laß fie meine Sorge fein und wir — wir begleiten Dich in 
Gedanken.“ 

„Mein theutes Lieb, Deine Güte beſchämt mich!“ 

Ein Seufzer zitterte über ihre Lippen, als er gegangen, und 
dann ſuchte ſie in Haſt das ſtets noch bewahrte, einzige Andenken an 
ihre Mutter, ein Brillantkreuz hervor. Wenn fie es jetzt verkaufte 
und einige noch entbehrliche Möbel, konnte Eberhard zum Conte Mi⸗ 
lardo reiſen. 

Plötzlich grub ſich eine Falte in ihre Stirne. Dieſer Mann war 
— ihr Feind. Wohl ſah er ſie nie, aber einſt ſchrieb er an Eber⸗ 


bard: „Nimm dir kein Weib und beſonders kein armes. Es wird 


dir ein Hemmniß ſein.“ Ohne Ahnung von dem Inhalt hatte ihr 
der Verlobte den Brlef gegeben. 

Ein Hemmniß — nein, noch war fie es nicht, noch hatte er un ⸗ 
berührt von Sorgen ſeinem Genius folgen dürfen. Aber nun, da 
jedes Mittel erſchöpft iſt, da konnte es wahr werden, dad traurige 
Wort! Da würde die fromme Lüge zerfallen, da würde er den Ab⸗ 
grund ſehen, an dem ſie ſtanden, da würde auch er, unfähig, ſie zu 
ernähren, därben müſſen | Nein, nein, er durfte nichts erfahren, er 
mußte bei ſeinem reichen Freunde bleiben, wo er nichts entbehren 
Bi Sie aber und die Kinder — fie waren zu viel auf der 

elt ` 

Hatte fie es laut gedacht, es hinausgeſchrien das grauſame Wort? 
Nein, doch Wahrheit bleibt's. .. Zuviel auf der Welt! Und ihre 
Kinder ſollen nicht wie Proletarier auſwachſen, nicht det betteln 
müſſen. 

Alſo ſterben! Faſſeſt Du es ganz, das Furchtbare, Du arme 
7 


Sie greift ſich an die Stirn. Einen Ausweg gibt es noch. 
Einer der Künſtler, der auf dem Feſte war und den ſie haßt, weil er 
ihr ſtets von ihrer Schönheit ſpricht, hat ihr angedeutet, daß er für 
ein Modell wie fie als Kleopatra, Helena, Greichen ein Vermögen 
hingeben würde. 

Salz Ein Augenblick der Verſuchung, — das Leben, das Glück lockt! 
Nein, nein, nein, nur Dir diene ich mit allem, was ich 
dn éis Eberhard! Und Dir bringe ich — mein ſchwerſtes 

pfer 

Ce ſchluchzend liegt fie beim Abſchiede in ihres Gate 
ten Arm. 

Dann beginnt fie eine fieberhafte Thätigkeit, fie arbeitet ohne 
Ende, um noch kleine Schulden zu decken und ein Sümmchen zu hin⸗ 
terlaſſen — für ihr Begräbniß. Wie der Gedanke an ihr Vorhaben 
ſie martert, die Sehnſucht nach dem Gatten ſie quält, der Anblick der 
Kinder fie foltert! Und doch reißt fie fie oft an ſich und erſt'ckt fie 
faſt mit ihren Küſſen. Ganz fanft, im Schlaf, durch Kohlendunſt 
ſollen fie von dem Elend, das ihrer wartet, befreit werden, und Re 
mit ihnen. 

Immer bleicher wird ihr Antlitz, immer glüsender ihr Blick, 
immer bohrender der Schmerz in den Schläfen. Nun noch ein Tag, 
dann iſt die Arbeit ihres Lebens gethan, dann ſoll's geſchehen ! 

Aber am Morgen liegt ſie in ihren Fieberphantaſien, der herbei⸗ 
gerufene Arzt ſtellt eine ſchwere Gehirnentzündunz feſt. Am Abend 
kehrt Eberhard zurück, vom Grafen begleitet, Bange Ahnung, durch 
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getrieben. Er findet fie todlkrank! 

Sie erkennt ihn nicht, in wirren Worten entſchleiert fie ihne 
Nolh, ihre Seeler qual, ihr Vorhaben, und dazwiſchen fleht fie: 
„Unfer täglich Brot — — unſer täglich Brot gé 

Niedergebrochen in faffungslofem Schmerz achtet er nicht des 
Sinnes ihrer Reden; doh der Graf verſteht fie nur zu gut und be» 
greift aus ihnen und den harmloſen Antworten der Kinder alles. 
Ebrfürchtig ſteht er vor dieſem ſtill getragenen Heldenthum, und der 
Wunſch, zu helfen und gut zu machen, woran auch er gefehlt, wird 
mächtig in ihm. { 

Hoch erſt muß fir geneſen, die ärmſte Frau! Alles geſchieht, 
was W ſſenſchaft und Pflege vermögen. Sie iſt gerettet; aber eine 
müde Schwermuth liegt auf ihren Zügen. S S 

Da tritt eines Tages Eberhard an ihr Lager; er überſchüttet 
ſie mit Gold und Kaſſenſcheinen und jubelt: „Carlo hat den Beliſar 
zu einem ſchwindelnd hohen Preiſe gekauft: er ſchenkt es der Stadt 
Rom, vorher aber ſoll es die Welt durchziehen. Und dann erhielt 
ich den Auftrag, Weibestreue zu verherrlichen. Wer könnte es beſſer 
als ich, dem Du gehörſt, mein Weib! 

Verklärt lauſcht fie ihm, ihre Augen ſuchen ihre Kinder, 

Dem Leben erhalten, begnadigt! Und mit Jubrunſt betet ſie: 
„Gott, Allmächtiger, ich danke Dir, daß Du uns läglich Brot 


ſchenkeſt. 
Warte nicht! 


Skizze von Ei (in Behrend. 


Im Unwillen war er von ihr gegangen. Er verſtand fie nicht, 
ſo meinte ſie: er begriff nicht, daß ſie von der Großmutter nicht 
laſſen wollte. „Jeder iſt ſich ſelbſt der Nächſte“, hatte er geſagt, „und 
Deine Jugend gibt Dir einſt niemand zurück.“ f 

„Warte noch zwei Jahre — wenn Du dann wieder nach Europa 
kommſt —“ 

Rah, Kind“, ſprach er fleundlich, aber beſtimmt, „wir werden 
nicht warten. Deineiwegen nicht und meinetwegen. Es darf nicht 
fein aus ſolchem Grunde und deshalb ſoll es nicht fein. — In 
zwei Jahren würde es wahrſcheinlich auch nicht anders ſtehen.“ 

Ya erſchrak fie. und ſchwieg. Er ging, nachdem er ihr noch 
einmal tief in die Augen geſchaut hatte. 

Sie fühlte, es würde zum Bruche kommen, wenn ſie auf ihrem 
Willen beharrte. Er war ein Maan, der Hinderniſſe zu überwinden 
oder zu durchbrechen gewohnt war. Grade dieſer harte, en ergiſche, 
fiegesbewußte Charakterzug war es, der die Liebe zu ihm in ihr 
erweckt halte. Ihm verdankte er auch ſeine angeſehene Stellung als 
Leiter einer großen Sägemühle in Indien. Sie wußte, daß ſie 
zwiſchen der Großmutter und ihrer jungen Liebe zu wählen hatte, 
Und aus ſeinen Worten: nicht warten, es darf nicht ſein — hatte. 
fie, wie plötzlich erbellt von einem Bſitzſchlage, noch ein anderes 
klar erſchaut, dem ſie bisher immer ausgewichen war, vor dem fi: 
blindlings die Augen geſchloſſen hatte, das ihr aber nun wie Berges“ 
laſt auf dem Herzen ruhte. — 

Etwas Scheues lag in ihrem Weſen, ihr Blick war oft geſenkt 
und nicht klar, als ſie zur Großmutter zurückkehrte, ihr, wie ſie es 
gewohnt war, alle die kleinen liebevollen Dienſtleiſtungen that. 

Das Auge der alten Dame, das ſo gern dem emfigen Schaffen 
der anmuthigen Enkelin folgte, war heute finnend zum offenen Fe nſter 
hinaus in den jungen Frühling gerichtet. e ` 

„Was haft Du, Großmütterchen $: fragte das junge Mädchen, trat zu 
ihr an die Fenſterbauk, ihre Hand ſtützte ſich leicht auf. „Du biſt 
ſo BI heute. Fühlſt Du Dich nicht ganz wohl 7“ Bei diefer ihrer 
Frage ging ein plötzliches Zittern durch die ſchlanke Geſtalt und eine 
fliegende Röthe flammte um die Schläfen. 

Die Großmutter wendete ihr Auge von der zartrothen Blüthen ⸗ 
pracht des Mandelbaumes im Garten der Enkelin zu. 

„Hole Dir einen Stuhl, Anita.“ 

Das Mädchen ſetzte fi neben die Greiſin. 

Ein langes Schweigen folgte, dann fragte die Großmutter: „Haft 
Du mir nichts zu vertrauen, mein Kind?“ 

Die Befragte ſtreckte die gefalteten Hände im Schoß, dann 
ſprach fie tief aufathmend: „Es iſt vorbei, Großmütterchen.“ 

Die alte Frau fuhr leicht zuſammen. „Vorbei — und ich dachte 
jo ſicher. Er ift ein Ehrenmann, wie Du wenige findeſt. Erzähle 
mir.“ 

Die Enkelin glitt nieder zu den Füßen der Greifin und den 
Kopf in ihrem Schoße, erzählte fie, in holder Verwirrung out, 
ſchauend, von ihrer Liebe — wie er ſie gefragt — wie die Herzen 
ſich gefunden — wie er fie gefragt — ihr Ja — 
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Die alte Frau nickte dazu, fie hatte ja die junge Liebe erwachen 
und erwachſen ſehen. Sich einzumengen war nicht ihre Art und Be 
hatte gelernt, die Menſchen zu durchſchauen, in mehr als ſiebenzig 
Jahren — und Heinz Iürgenfen war ein Mann, dem man ein 
geliebtes Weſen anvertrauen konnte. 

Und fo ſprichſt Du? ſprach die Greifin mild lächelnd, als die 
Erzählende ſchwieg, „und ſagſt dazu: es iſt vorbei. — Närrchen, da 
verſtehe ich Dich nicht.“ 

„Doch, Großmulter —“ 

„So ernſt.“ 5 

„Ja, Großmütterchen, es iſt vorbei.“ Faſt freudig ſprach es die 
Enkelin im Opfermuth und ihr Auge leuchtete. 

„Das lehre mich verſtehen.“ 

Ich kann Dich nicht verlaſſeu, Großmütterchen!“ Wie ein 
Aufſchrei klang es und dann als die Greiſin ſchwieg, erſt lange hin⸗ 
ausſchaute zum klaren Himmel und darauf das ſchon ein wenig müde 
blaue Auge auf die Knieende richtete, fuhr dieſe fort: „Ich kann 
Dich nicht verlaſſen, Großmütterchen. — Wen haſt Du denn außer 
mir, wer ſoll Dich pflegen? Und thäte ich es nicht aus reiner Liebe, 
aus Dank müßte ich es thun, Dir, die mir Mutter war, mir alles 
war, der ſo früh Verwalſten, Verlaſſenen —“ 

„Mein Kind,“ die alte Frau unterbrach ſie, „wer ſo alt wird, 
wie ich, hat auch gelernt zu entſagen, zu verlieren. Nur Dich habe 
ich noch, Tochter meiner Tochter, und gewiß, leicht wird es mir nicht 
werden, Dich von mir zu geben. Aber Dein Glück liegt nicht bei der 
alten Großmutter, es liegt bei einem ehrenwerthen Manne, der Dich 
liebt. Und ihm mußt Du folgen, und ich werde glücklich ſein, 
wenn ich Dich, mein Alles, glücklich weiß.“ 

„Keiner kann Dich fo pflegen, wie ich —“ 

„Das weiß ich wohl“ — die runzelige Hand ſtreſchelte liebreich 
Ze Wange der Enkelin, „aber man richtet fich immer wieder ein im 

eben.“ 

„Komme mit uns, Großmütterchen.“ 

„Nein, mein Kind“, die Greiſin ſchüttelte den Kopf — alte, 
Bäume ſoll man nicht verpflanzen. Und hier ſind die Gräber 
meiner Lieben.“ Es war, als ſchimmere eine Thräne im Auge der 
alten Dame. 

„O, laß mich bei Dir bleiben,“ rief die Enkelin, „ich will — o, 
laß mich bleiben“ — fie. ſprang auf, im ſchnellen Eniſchluſſe. 

„Du gehſt, mein Kind,“ ſprach da die Greifin fanft aber 
beſtimmt, „Mitleid mit mir darf Dich nicht halten. Es iſt ein gar 
trübſeliges Band und knüpfen mag vielleicht damit, wer ſchon weiß, 
was das Leben bedeutet. Du weißt es nicht — lerne es erſt durch 
die Liebe. — Und Anita, meinſt Du, Du kannſt mit einem Worte, 
einem kurzen Entſchluſſe die Liebe in Deinem Herzen abthun, die 
Liebe, die ich keimen ſah? — Das kannſt Du nicht, Kind. — Und 
nun ſieh mir in's Auge, grade und ehrlich — ſoll ich mein letztes 
Kind um mich wiſſen, mit dem furchtbaren Gedanken im Herzen: 
es wartet nur darauf, daß die alten Lider ſich endlich ſchließen, und 
anders könnteſt Du nicht denken —“ 5 

„Großmutter l“ Das junge Mädchen ſchrie auf. Da war der 
entſe tzliche Gedanke ausgeſprochen, den fie nicht wieder verſcheuchen 
konnte, ſeitdem er ſich zum erſtenmale leiſe in ihr geregt hatte. 

Ein ſtarres Schweigen folgte. Dann fragte die Greifin und im 
Ton ihrer Frage lag ſchon die Antwort. „Du gehſt, Anita?“ 

„Ja, Großmütterchen !“ Wie eine Erlöſung rang es ſich zitternd 
frei aus der jungen Bruſt. So mußte fie ſich entſcheiden, hier 
konnte ſie nicht bleiben, auf den Tod derer wartend, die ihr Mutter, 
alles bisher geweſen war. Sie mußte ſie verlaſſen um ihretwillen, 
= der Reinheit ihrer Seele, um des Rechtes willen, das mit ihr 
geboren. — — 5 

Drelundzwanzig Jahre waren dahingegangen. Noch in derſelben 
Stube ſaß Großmütierchen, nur viel welker und runzliger, aber 
noch ſchlug das alte Herz der Sechsundneunzigfährigen mit geſundem 
Schlage. Und zu ihren Füßen ſaß wie einſt die Enkelſn — in 
Wittwentrauer. i 

„Nun pflege ich Dich wieder, Großmütterchen, wie einſt. — 
Gleich einem Traume liegt die ganze Zwiſchenzeit hinter mir, mein 
Glück — und nun bin ich ſelbſt ſchon Großmütterchen.“ 

„Und Du wollteſt auf mich warten mit Deinem Glück, Deinem 
kurzen Glück!“ 


Ein Lump. 
Skizze von Fran z Kurz⸗Elheim (Berlin). 


Nur zaghaft Hatte Friedrich draußen an der ſchö nen Villa, über 
deren Eingang in goldenen Lettern der Name „Margot“ ſtand, 
ge kliagelt, nachdem er Bé wohl fünf Minuten lang ſcheu um das 


Codzer Tageblatt. 3 


eiſerne Gartengitter herumgedrückt. Aber er mußte nun anfangen 
zu betteln, denn ſelt dem Morgen hatte er nichts mehr gegeſſen. 
Und ſchon war es Abend und er beſaß noch nicht einmal zehn 
Pfennige, um ſich bei dieſem häßlichen Herbſtwetter ein Obdach für 
die Nacht zu ſichern. 

Bisher war der Handwerksburſche noch fo durchgekommen, wenn's 
auch ſchlecht mit der Arbeit beſtellt war. Solange das Wetter ſchön 
war, kam's auch ihm garnicht darauf an, nachts im Freien zu 
logieren, obſchon ſein Anzug dadurch nicht gerade beſſer wurde. So 
behielt er wenigſtens von ſeinen kleinen Erſparniſſen, die er im 
Frühlinge von Haufe mitgenom nen, immer noch etwas übrig. G- 
ſtern jedoch hatte er den letzten Pfennig für ein Stück Brot ausge⸗ 
geben. Und feine Hoffnung, heute irgendwo als Schreinergehilfe 
eingeſtellt zu werden, war fehlgeſchlagen. 

Alſo betteln — — 

Wenn's nur nicht ſo ſchwer wäre. 

Als der ſchrille Ton der elektriſchen Glocke ertönte, ſchrak er 
zuſammen. Am liebſten hätte er gleich wieder Reißaus genommen. 
Indeſſen — krampfhaft die Fäuſte geballt! Es blieb ihm ja nichts 
anders übrig. 

Ein dralles rothwangiges Dienſtmädchen öffnete ihm. 

„Ein reiſender Handwerksburſche bittet um eine kleine Unter⸗ 
ſtützung,“ ſtammelte er, ohne den Blick zu erheben, und das Blut 
ſchoß ihm dabei in den Kopf, bis ihn die friſche Stimme des Mädchens 
aufhorchen ließ. 

„Herrjeh, das iſt ja der Fritz Langsbach. Woher kommſt denn 
Du? Dan wie ſiehſt Du aus 7 Wie Ion Straßenräuber.“ 

Jetzt ſah er in zwei neugierig fragende Augen und erkannte, 

daß fie einem Mädchen aus feinem Heimathsorte gehörten, mit dem 
er früher als kleines Kind manchmal geſpielt. Die Freude, die er 
über das Wlederſehen empfand, wurde aber ſofort wieder getrübt 
durch die Scham darüber, daß juſt eine Bekannte erfahren follte, wie 
ſchlecht es ihm ging, wie er vor fremden Thüren ſein Brot erbetteln 
mußte, er, der junge, rüſtige Burſche. Kar 
Doch das Mädchen ließ ihn den Gedanken garnicht erſt aus⸗ 
ſp innen. — 
„Haſt halt kein Glück mit Deiner Wanderſchaft gehabt, arm's 
Haſcherle,“ meinte es gutmüthig. „Das kann paſſieren. Komm nur 
mal mit in die Küche. Die Herrſchaft iſt g'rade nicht da, da wird 
wohl noch ein Biſſen für Dich zu finden ſein.“ , 

Ei, in der Küche war's hübſch warm. Und wie ihm das 
Dlenſtmädchen auftiſchte! So gut hatte er lange nicht mehr gegeſſen. 
Da ſaßen nun die beiden Menſchen und erzählten Hä gegenſeilig ih re 
Erlebniſſe. Sie war ſchon zwei Jahre nicht mehr zu Hauſe geweſen, 
und ſo konnte er, der erſt einige Monate von dort weg war, ihr 
manches Neue berichten, bis wieder den Ton der Klingel das Gr, 
ſpräch darchſchnitt. 

„s wird die Herrſchaft ſein,“ meinte fe, Bleib nur ruhig ſitzen, 
die kommt nicht hieher. Nachher, wenn ſie in ihren Zimmern iſt, 
laß ich Dich hinaus, Und hier — nimm einweilen das, Viel iſt's 
ja nicht. Aber 's iſt gern gegeben. Und wenn Du mal wieder 
Arbeit und Verdienſt haſt, ſchickſt' es mir zurück, damit Du nicht 
zu ſagen brauchſt, Du hätteſt Dir von mir was ſchenken laſſen.“ 

Dabei drückte ſie ihm einen Thaler in die Hand und ging hi⸗ 
naus öffnen. 

Sie hatte recht. Herr und Frau Blauwitz waren von einer kleinen 
Reiſe zurückgekehrt. Das Mädchen half ihnen die Mäntel abnehmen, 
hing dieſe in die Garderobe, um ſich dann zur Verfügung der gnädi ⸗ 
gen Frau zu ſtellen. 

Eine Viertelſtunde ſpäter brachte der Hausdiener das Gepäck nach. 

Der fand die Herrſchaft in großer Aufregung. 

Denn eben hatte Herr Blauwitz entdedt, daß ihm das Portemon- 
naie fehlte. Es enthielt drei Hundermarkſcheine, vier Goldſtücke und 
verſchiedenes Silber und Nickelgeld. Er wußte, daß er es vor dem 
Hausthore noch beſaß. Dort hatte er ja den Kutſcher entlohnt, der 
ſie von der Bahn zu ihrer Villa gebracht hatte. Aber vielleicht ſteckt 
es in ſeinem Herbſtpaletot. Doch nein, der iſt leer. Dann kann es 
nur draußen liegen. Herr Blauwig ſuchte ſelbſt mit. Das Por⸗ 
temonnaie war nicht zu finden. Es wird doch nicht geſtohlen 
ein — — — 

Konnte ſich denn ein Dieb ins Haus geſchlichen haben? 

Man ſtand von einem Räthſel. 

Eben als der Hausdiener wieder in den Flur trat, kam Fritz 
aus der Küche und war natürlich ebenſo verwundert als erſchrocken, als 
ihn Neier mit kräftiger Fauſt anpackte. „Aha,“ meinte er, „da 
haben wir ja noch den Spitzbuben. Der Kerl ſieht gerade danach 
aus, als ob er das Geld ftibigt hätte. Na, mein Lieber, jetzt mal 
herausgerückt mit dem Portemonnaie und dann zur Polizei. Solchen 
Lumpen muß das Handwerk gelegt werden.“ 
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Au ball a haben, verſchärfen fie ihre Angriffe auf 
Cokraië wid geben ſih dabei noch immer der 
Gontung hin, daß der ſtets fo ſchwiche Wider⸗ 
end Wiens auch diesmal wieder gebrochen und 
e igarn Immer, den Hammer bilden könne, 
ylnihtend Oeſterreich ſt'ts den geduldigen Amboß 
mügeben habe. Es IR noch unentſchieden, ob die 
Apart nur den Rath Szell's in Anſpruch nehmen 
Jude, oder ob fie Melen Staatsmann mit der 
Hung der Kriſe betrauen und zu Berhandlungen 
Ant der Oppoſitlon ermächtigen will, und zwar 
uf der Baſis der bisherigen Vereinbarungen des 
Nuner, Komitees. 

Daß Szell wie im Jahre 1890 die Ent⸗ 
Aaung duch Einberufung einer interparlamen⸗ 


Aheſcheinlich. Einftweilen ſcheint 
ale eines ehrlichen Maklers zugedacht zu ſein. 
u er am Geiſte des 1867 er⸗Ausgleiches feſt⸗ 
ih, ſomit auf dem Standpunkte der Krone ſtehl, 
le ſa auch heute noch die Aufrechterhaltung des 
boerber⸗Szell'ſchen Ausgleiches und die Zubilligung 
ut dem Grafen Khuen gemachten milltäriſchen 
geftändniffe vertritt, jo wäre, zumal die Oppo⸗ 
lion zu ermüden beginnt, bei einigem guten 
Allen ein Kompromiß leicht erreichbar. 
Vor Allem müßte der unheimliche Einfluß 

1 Grafen Apponyi, dieſes eigentlichen Uthebers 
ut jetzigen Verwirrung, befeitigt werden, der Age 
d Herrn v. Szell, dann den Grafen Khuen 
Inte, weil er ſich fo den Weg zu Miniſter⸗ 
käfidentſchaft ebnen wollte. Als Gil vom 
Imte zurücktrat, erklärte er deshalb dem Grafen 
org rundweg: „Wir Zwei werden nicht 
nit gemeinſame Politik machen.“ Kein unga⸗ 
cher Staatsmann kann die Leitung der Ver⸗ 
vallung und des Parlaments übernehmen, ſo 
ange er mit den Umtrieben dieſes Mannes zu 
uchnen hat. 
Als Szill die bekannten nationalen Zuge⸗ 
ſändniſſe aus Wien heimbrachte, unter denen die 
Rückverſetzung der ungarlſchen Offiziere in erſter 
knie ſtand, erklärte ſich Apponyi für befriedigt, 
üpfte aber insgeheim mit den Verſchwörern der 
jußerſten Linken Verhandlungen an, deren unfelige 
folgen bekannt find. Appony's Wüzlereien 
führten zur Formulirung des „nationalen! rg, 
ëm më und zum Terroſismus der Radikalen. 
Bom Kaifer bald durchſchaut und kalt behandelt, 
It er das Zerſtörungswerk der Rache fort, 
na wohl erſt mit feinem politiſchen Tode enden 
bird. f 
Zu lange hat man den Anarchlſten volle Frei ⸗ 
belt bei ihren Ausſchreitungen und ihren ` ont, 
ſynaſtiſchen Wühlarbeiten gelaſſen, Grund genug; 
gt deſto feſter auf dem ſo entſchieden ausge⸗ 
piochenen „Nein“ und „Niemals“ der Krone zu 
leſtehen, die Aufrührer mit feſtem Griff zu packen 
und ſo den völligen Zerfall aufzuhalten. Die 
Machtfrage zwiſchen Wien und Budapeſt darf nur 
Im Sinne der energiſchen Kaiſerworte, des Reichs⸗ 
gedankens und der Autorität der Krone eniſchieden 
werden. 
In Ungarn wie in Oeſterreich vermeſſen, Héi 

die oberflächlichen Schreier, eine führende Rolle 
zu ſplelen und Alles zu lerroriſiten, während das 
Land in arger wirthſchaftlicher Bedrängniß iſt. 
Das ungariſche Parlament iſt nur der Tummel⸗ 
platz von Staatsrechtlern und hat wirihſchaftlich 
und ſozial ſeit Dezennien nichts geleiſtet. 


Die Kriſis in Ungarn. 


Budapeſt, 8. Oktober. Die Nachricht, daß 
Haller Franz Joſef der am Sonnabend flaltfinden 
den feierlichen Eröffnung der gieſigen Eliſabeth⸗ 
Brücke nicht beiwohnen und daß der Monaich in 
nächſter Zeit überhaupt nicht nach Budapeſt kom⸗ 
men werde, hat in der birfigen Bevölkerung große 
Uebercaſchung hervorgerufen, ja peinlich berührt, 
denn das Programm für die Brückeneröff nung war 
ſchon in allen Details feſtgelegt und auch die An⸗ 
wejenheit des Kaiſers dabei beſtimmt in Ausſicht 
genommen. Eigentlich iſt die Ueberraſchung über 
das Fernbleiben des Herrſchers von Budapeſt in 
ungerechtfertigter Weiſe jo groß, denn der „Palrlo⸗ 
tismus“ der Magyaren hat es ſelbſt verſchuldet, 
daß die Entfremdung zwiſchen dem König und 
der ungarlſchen Nation täglich deutlicher zula ge 
tritt und daß der Herrſcher die magyariſche Reichs⸗ 
hälfte meidet, wo im Parlament kraſſe Mafeſtäts⸗ 
beleidigungen fallen und die Verfaſſung mit Füßen 
getreten wird. Es iſt alſo ſehr begreiflich, wenn 
der Monarch abermals von Wien aus die Ent⸗ 
wirrung der politiſchen Kriſis in Ungarn durchzu⸗ 
führen verſucht. 

Die zweite Senſation bildete die Nachricht, 
daß der Kaifer die Demiſſion des Miniſterpräfi⸗ 
denten Grafen Khuen⸗Hedervary noch immer nicht 
formell angenommen, vielmehr den Grafen mit 
der Weiterführung der Geſchäfte betraut habe, bis 
ein neuer Kabinettschef ernannt werden würde. 
Letzterer Fall liegt nun nach dem heutigen Stand 
der Dinge noch in weiter Ferne und es iſt keines⸗ 
wegs unmöglich, daß Graf Khuen die Geſchäfte 
eins Minifterpräfidenten, der überhaupt noch nicht 
entlaſſen iſt, jo lange weiterführen wird, bis — 
endlich die Ordnung in Ungarn wilder hergeſtellt 
ſein wird. Die Berufung des früheren Miniſter⸗ 
präfldenten Koloman Szell zum Kaljer kam nicht 
unerwartet, wird aber hier in allen polltiſchen 
Krtiſen für aus ſichtslos gehalten, da Herr 
Szell an dem Ahlen Sturz genug hat. Er hat 
im liberalen Klub unumwunden erklärt, daß er 
mit der gegenwärtigen Mojoritär, die überhaupt 
keine Mojorität. jei, unmöglich mit Ausſicht auf 
auf Erfolg operieren könne. 
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Die letzten blutigen Eceigniſſe in Szegedin, 
wo das Volk und die Pollzei gegen das gemeine 
ſame Milltär auftrat und die Bewegung förmlich 
einen revolulſo ären Charakter annahm, haben die 
politiſch' Situation nur noch mehr verſchärft und 
dürften noch zu weiſeren Komplikationen Anlaß 
geben, zumal die Oppofttion wegen dleſer Vor⸗ 
fälle abermals die Einberufung einer außer⸗ 
ordentlichen Reichstag sbeſitzung verlangen will. Bei 
den wlederholten Zuſammenſtößen zwiſchen Mille 
für und Volk, das unausgeſetzt die Kaſerne mit 
Steinen bombardierte, ſollen übrigens mehr als 
zehn Todte auf dem Platz! liegen geblieben fein, 
während die offiziöfen Blätter nach bekanntem 
Vertuſchungsſyſtem nur von „mehreren Schwerver⸗ 
letzten“ zu berichten wiſſen. Das Militär gab 
drei Salven ab, ſogar die Offiziere ſchoſſen 
aus ihren Revolvein in die toll gewordene Volks- 
menge. 


Vom Manne des Tages 
in England. 


Mr. Chamberlain hat feinen großen Feldzug 
zur Propagierung ſeiner Ideen begonnen, und er 
iſt noch mehr als bisher ſchon der Mann des 
Tages in England. Wie er fetzt lebt, nachdem er 
für die Aibeit frei geworden iſt, die er ſich ſelbſt 
gewählt hat, und wie er ſich für ſeine Aufgaben, 
beſonders für feine gro ße Reden. vorbereitet, das 
ſchildert einer feiner Freunde ſehr intereſſant. 
Am Vorabend ſeiner großen Rede in Glasgow 
erſchien Mr. Cham berlain äußerlich durchaus ges 
laſſen. In dem Tumult der Schmähungen, unter 
dem ewigen Hagel der Schmähſchriften, Broſchü⸗ 
ren und Zeitungsartikel beruhigt Chamberlain 
ſelbſt ſeine Anhänger durch ſeine anſcheinend 
völlige Gleichgültigkeit gegen den Sturm; und 
wenn es am ſchlimmſten tft, legt er ruhig ein 
neues Garten beet an. Chamberlalns Haus liegt 
in Highbu ry. Hinter den Thoren ſteigt ein ges 
räumiger Garten, durch den ſich die Auffahrt 
windet, etwas Bell zu einem zunächſt nicht ſicht⸗ 
baren Haufe an. Hier find die berühmten Blu ⸗ 
menbete, die ihn in feinen Mußeſtunden beichäfs 
tigen. Das Haus iſt groß und modern. Durch 
eine ganze Reihe von Thüren gelangt der Beſucher 
in eine große Halle mit hellem Holzgeläfel, von 
einer Galle rie umgeben. Ein großes euer 
brennt im Kamin, vor dem ein Bärenfell liegt. 
Zeitungen und Zeltſchriften liegen geordnet da. 
Eine ele ktriſche Krone erleuchtet die Halle, und 
rundherum ſieht man Zielen, Teppſche und ſeltene 
orienlgliſche Slickereien. Der Raum macht einen 
einfachen Eindruck; Einfachheit ſſt der Grundton 
in Cham berlains öffentlichem und Privatleben, 
Trotz ſe ines ruhigen Aeußeren muß fein Leben 
am Vor abend der Rede ſehr peinlich ſein. Eiſtens 
iſt die rein phyſiſche Anſtrengung ſehr groß, und 
nur ein Mann von der kräftigſten Geſundhelt 
kann leiſten, was er (but, Er iſt 67 Jahre alt; 
ober jung, fo lebhaft und kräftig, daß man ihn 
für ſeine n eigenen Sohn halten könnte. Cham⸗ 
berlain ſteht des Morgens ſpät auf, er lieſt aber 
bereits im Bett die Zeitungen und Berichte. 
Seine wichligſte Be ſchäftligung iſt die Leitung 
ſeinez Briefwechſels, der über das gewöhnliche 
Maß bin auewächſt. In der Regel erhält er käg⸗ 
lch 200 Briefe, die er nicht nur lie, ſondern 
mit der größten Sorgfalt beantwortet. Zwei 
Stenographen notiren die Weiſungen für die Ant⸗ 
worten, die unter Auſſicht von Chamberlaind 
Privalſekretär angefertigt werden. Troßdem erfor⸗ 
dert dieſe Arbeit viele Stunden. Während ders 
ſelben laufen chifftirte Telegramme von Miniſtern 
und andere von weniger bedeutenden Männern 
ein, deren Beantwortung oft noch mehr Takt als 
die der Briefe erfordert. Korteſpondenten belagern 
am Vorabend einer großen Rede das Haus, um 
ihre Geheimniſſe zu entdecken. Chamberlain ſteht 
in dem Ruf, ſie ungewöhnlich gut zu behandeln. 
Er ſpricht mit ihnen zu jeder Zeit, ſendet fie 
wenn möglich nicht leer fort und iſt ſelbſt in 
ſolchem Augenblick nicht unzugänglich. Er arbeitet 
bis ſpät in die Nacht hinein. Er nimmt ein 
Bad vor dem Diner, das er um acht Uhr mit 
ſeiner Familie einnimmt, und nachher ſitzt er ſich 
wieder an die Arbeit. Am Sonnabend hat er bis 
3 Uhr Nachts gearbeitet, Eine Stunde Garten⸗ 
arbeit genügt ihm als körperliche Bewegung. Zur 
Vorberellung ſeiner Reden gebraucht er Notizen. 
Seine lhalſächlichen Angaben werden ſehr ſorg⸗ 
fältig ausgearbeitel, und ſelten nur irrt er Do 
darin. Für die jetzige Streitfrage haben die 
beſten Autoritäten ihm die ſorgſältigſten Berech⸗ 
nungen gemacht. Er hält für ſeine Riden richlige 
Proben ab. Che er fie hält, deklamirt er He 
feinem Sikretlär vor und raucht dazu eine Holz⸗ 
pfeife. Am Tage vor ſeiner Rede hat er ſich, 
um ſie zu proben, eingeſchloſſen und keine Beſu⸗ 
cher empfangen. Chamberlain wird feine Pläne 
nur allmählich enthüllen. In ſeiner politiſchen 
Arbeit unlerſtützt ihn ſein Sohn, der neue 
Kanzler des Schaßamtes, der ſein Augenglas, 
ſeine Fähigkeit für Politik und ſein Uetheil geerbt 
hat. Auſten Chamberlain wohnt bei ſeinem 
Vater und hilft bei der Bewältigung der Cor⸗ 
reſpondenz. Mrs. Chamberlain intereſſirt ſich für 
alle Vexſuche ihres Gatten, und läßt es nie an 
dem ndihigen Takt fehlen. Was Chamberlains 
Geſundheil anbetrifft, jo ſcheint er mit dem forte 
ſchreitenden Alter nicht älter ſondern jünger zu 
werden. Chamberlain hat gewiſſe ſeltſame Ab⸗ 
neigungen. Er haßt z. B. Automobile, deren 
Geruch, Staub und Stoßen ihm gleich unange⸗ 
nehm find. Ein hübſcher Zug an ihm iſt ſeine 
perfönlidde Verehrung für Balfour. Zwischen die⸗ 


ſen beiden Führern becht die engſte Sympathie. 
Er hält Balfour durchaus nicht für einen ſchwa⸗ 
chen Slaalsmann, wie man an manchen Stellen 
glaubt. Chamberlains Ehrgeiz iſt es, „das Reich 
zu vereinen und das zu thun, was Bismarck für 
Deulſchland und Cavour für Italien leiſteten, 
Dann will er gern ſagen „Herr, nun läſſeſt Du 
Deinen Diener in Frieden fahren“, und heiter 
darauf vertrauen, daß die Nachwelt ihm volle Ge⸗ 
rechligkeit angedeihen laſſen wird“ 


3 ef 


Die Ereigniſſe in Transvaal, 


Jene Buten und  Tiberalen Engländer des 
Transvaal und des Caplandes, die gehofft hatten, 
Lord Milner werde in das rekonſtruirte englische 
Miniſterlum Balfour eintreten und ſo Südafrika 


von ſeinem verhaßten diktatoriſchen Regiment 


befreien, find arg entläuſcht. Dafür aber 
ſind die Goldminenbeſitzer, denen Lord Milner aus 
gutem Grunde alle Wünſche erfüllt, in großer 
Freude. Sie erwarten nämlich mit der Rückkehr 
Lord Milners auch die Einfuhr von chineſiſchen 
Arbeitern und hiermit eine beträchtliche Vermeh⸗ 
rung ihrer Dividenden. Sie haben in letzter Zelt 
alle Hebel für die Einfuhr chineſiſcher Kulis in 
Bewegung geſetzt, da Transvaal ſelbſt nicht die 
“a Arbeitskräfte für die Goldgewinnung 
eſitzt. 

General Botha hat ſich ſehr energiſch gegen 
die Einführung chinefiſcher Arbeiter ausgeſprochen. 
Aber um die Meinung der Buren kümmern ſich 
die Engländer nicht. Wer wird „Beſiegte“ um 
Ralh fragen! Jetzt will Botha mit Delarey und 
Dewet, wie ſchon gemeldet, nach Indien gehen, 
um die dort noch befindlichen 500 bis 600 ge⸗ 
fangenen Buren zur Ablegung des im Grunde un⸗ 
verbindlichen Treueides und zur Rückkehr nach 
Transvaal zu bewegen, wo fie bei den Wahlen für 
das Parlament im Falle der Gewährung der 
Autonomie von Transoaal gute Dienſte leiſten 
könnten. 

England aber wird durch ſein Verhalten die 
Buren neuerdings zum Appell an die Waffenge⸗ 
walt nöthigen. Sollte es zu einem Transvaal⸗ 
Parlament mit einer buriſchen Mehrheit kommen, 
welche die Einführung von Kulls verbietet oder 


unterdrückt, jo würde dieſes Parlament trotz 
des Friedensvertrages ſofort wieder aufgelöft 
und für lange Jahre mundiodt gemacht 
werden. 


Die Rückkehr Lord Milner's nach Südafrika 
wird alſo das Signal für die oben Zuſendungen 
der gefürchteten chintſiſchen Kull und für ener⸗ 
giſche Verweigerung einer freiheülichen Verfaſſung 
fein, welch' letztere jetzt ſelbſt von dem engliſchen 
Element verlangt wird, das Io wenig an ein des⸗ 
potiſches Regiment gewöhnt iſt. Hiermit aber 
ergreifen die Engländer ſelbſt die Initiative zu 
einer Erhebung, der ſich die Buren wohl jofort 
anſchließen würden. So ſiehen augenblicklich die 
Dinge in Südafrika. 

Die Komwiſflon, die über den Umfang und 
die Mittel zur Bejeitigung der Arbeilernolh be⸗ 
täth, hält noch immer Sitzungen. Unter den 
Perſonen, welche als Sachverſtändige vernommen 
wurden, befanden Bé die Burengenerale Delarey 
und Cronje. Die Ausſagen dieſer beiden erfah⸗ 
renen Män ner in der Kaffernfrage war dadurch 
beſonders bemerkenswerih, daß fie die Rückkehr zu 
der Be handlung der Kaffern, wie ſie vor dem 
Kriege ſeitens der Burenregierung gehandhabt 
wurde, empfahlen. Es gäbe genügende Kaffern 
für alle Bedürfniſſe, nur müßten ` Miel durch 
Ausübung von Zwang zur Arbeit veranlaßt wer⸗ 
den. Die öffentliche Mein ung neigt immer mehr 
der — 82 zu, daß die Chineſen doch kommen 
werden. 


Die marolkaniſche Frage. 


Zur marolkaniſchen Frage wird aus London 
geſchrieben: 

Zu den günſtigen Wirkungen der vom Könige 
Eduard unternommenen Reſſen gehört es, daß in 
England die Neigung zur Wiederannäherung an 
Frankreich und die Bereitwilligkeit gektäftigt wurde, 
aus früherer Zeit ſtammende oder ſich neu ent⸗ 
wickeln Fragen mit wohlwollendſten Tendenzen 
zu behandeln, um einem gegenſeltigen Verſtändniß 
auf beiden Seiten des Kanals alle Unebenheiten 
aus dem Wege zu räumen. Unter dieſen Fragen 
hat in letzter Zeit vor allem die marokkanſſche an 
Bedeulung gewonnen. Marokko bietet für die Zu⸗ 
kunft unabweisbar außerordenillche Chancen der 
Entwicklung, wenn auch der Bortjchritt, dem 
Charakter der Bevölkerung eniſprechend, nur ein 
langſamer fein und es infolgedeſſen noch lange 
dauern kann, bis es z. B. möglich ſein wird, von 
Marokko als von einer Kornlammer zu ſprechen. 
Wenn man nun, eigentlich als Haupimoment, 
die geographifche Lage dieſes afrikanischen Staates 
in ihrer enormen Bedeutſamkeit in Rechnung 
zieht, ſo IR es klar, daß die Wichtigkeit det Anger 
legenheit für die Hauptbelheiligten gar nicht über 
trieben weiden kann. Spaniens Intereſſen find 
die aller Nachbarſchaft. Gerade bei der weiteren 
Entwicklung, welche doch unfehlbar von der Küſte 
her einfeßen wird, werden die marokkanischen 


Preſidios und der Lokalverkehr nach den eigenen 


Häfen für Spanien von größter Wichtigkeit wer⸗ 
den. Frankreichs Haupliniereſſe iſt ebenfalls das 
des Nachbars: es liegt auf dem Lande, das 
Englands aber auf dem Mere. Daß die Lage 
der Dinge bezüglich Marokkos in den drei bethel⸗ 
ligten Staaten erörtert wurde, Debt außer Zweifel, 
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mehr zu behaupten und etwa gar von erfolgten 
Abmachungen zu ſprechen, iſt jedoch nicht nur 
unzutreffend, ſondern auch inopportun. So heikle 
Fragen können durch Verſuche zu gewaltſamer 
Beſchleunigung in ihrer Behandlung nur in bee 
denkliche Phaſen verſetzt werden. England hat 
gewiß die beſte Abſicht, ehrliches Wohlwollen wal⸗ 
ten zu laſſen, es iſt auch mehr als je von freund⸗ 
ſchaftlich nachbarlichen Gefinnungen gegenüber der 
franzöſiſchen Nalion erfüllt. Man verſchließt ſich 
in London durchaus nicht den Erwägungen, welche 
wahrſcheinlich die franzöſiſchen Intereſſen leiten, 
und man iſt weit davon entfernt, ſich einſeitigen 
Auffaſſungen hinzugeben. Andererſeits iſt es aber 
eine Selbſtverſtändlſchkeit, daß England in dem 
Schutze der eigenen alten und vitalen Inlereſſen 
nicht erlahmen darf. Man hofft, mit der Zeit 
durch gründliche Erwägungen und freundſchaftlichen 
Auslauſch von Anſichten einen durchführbaren 
Modus der Verfländigung zu finden, dieſes Er⸗ 
gebniß kann aber, was nachdrücklich zu betonen iſt, 
nur durch ſorgſamſte Ueberlegungen und viel Takt 
in der Zukunft erreicht werden. 5 


Aus aller Welt. 


— Aus London wird den Münchener 
„Neueſt. Nachr.“ berichtet: 

„Obwohl darüber keine beſtimmte Verordnung 
biet, iſt es doch eine bekannte Thatſache, daß 
die engliſchen Criminalbeamten Hä faſt nie frei⸗ 
willig photographiren laſſen. Dies hat natürlich 
ſeinen Grund; denn die Verbrecherwell verſteht 
die neueſten Erxrungenſchaften der Technik in vielen 
Fällen nur zu gut und deshalb wäre es ſehr leicht 
möglich, daß ſolche Bilder gerade in die Hände 
derjenigen Perſonen gelangen, denen die Ceiminal⸗ 
beamten im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit 
und des eigenen Erfolges abjolut unbekannt Mei, 
ben ſollten. Aber wenn fie ſich auch nicht mit 
ihrem Wiſſen und Willen abnehmen laſſen, ſo 
paſſirt es ihnen doch oft genug, daß ſie „gekodakt“ 
werden, ohne daß ſie eine Ahnung davon haben. 
Ja, es exiſtirt unter der Brüderſchaft, deren Thaten 
das Licht ſcheuen, ein regelrechter ſchwunghafter 
und einträglſcher Handel mit Bildern von Ge⸗ 
heimpollziſten. Dieſe eigenthümliche Induſtrie ſoll 
von einer jungen Frau, Namens Woodſtock, ge⸗ 
gründet worden ſein. Ihr Mann war ein berüch⸗ 
ligter Falſchmünzer, und um ihm das Geſchäft zu 
erleichtern, und nicht immer um feine perſönlſche 
Sicherheit ſorgen zu müſſen, verſchaffte fie ſich die 
Stellung als Schenkmamſell in der Reſtaurat ion 
in der Old Bailey, die feiner Zeit zur Bequem⸗ 
lichkeit für die Polizei und die von ihr beiufenen 
Zeugen eingerichtet worden war. In diefer Stel⸗ 
lung hatte fie reichlich Gelegenheit, alle Geheim⸗ 
polſziſten kennen zu lernen, und mit einem ſchar⸗ 
ten Apparat pholographirte fie alle dieſe „gefähr⸗ 
lichen“ Meuſchen, um nachher die Bilder in der 
Verbrecherwelt um 5 Schillinge pro Stück abzus 
jegen, Natürlich mußte es für jeden unterneh⸗ 
mungslufligen Verbrecher von größter Wichtigkeit 
fein, die Bilder aller ihn blelleicht verfolgender 
Beamten zu befitzen. Diefes Spiel ging eine Zeit 
lang, auch noch, nachdem ihr Mann trotz aller Vor⸗ 
ſichis maßregeln entdeckt und vor Gericht gebracht 
worden war, bis fie eines ſchönen Tages ertappt 
und von ihrem Poſten entfernt wurde. Aus den⸗ 
ſelben oder wenigſtens ähnlichen Gründen laſſen 
ih auch die Verbrecher ſelbſt ſehr ungern photo- 
graphiren, obwohl natürlich ihre Portrais für das 
Virbrecheralbum verlangt und troß ihrer Weige⸗ 
rung auch abgenommen werden. Der Prozeß iſt 
oft mit den größten Schwierigkeiten verknüpft, 
denn die Burſchen laſſen ſich nicht immer über⸗ 
zeugen, daß die Sache ein unvermeidliches Uebel 
UR, Da fitzen ſie oft nicht minuten⸗, ſondern ſtun⸗ 
denlang uno ſchneiden allerhand Grimaſſen, oder 
ſie werfen ſich gar zur Erde und ſchlagen mit 
Händen und Füßen um ſich. Aber der photogra- 
phirende Poliziſt iſt geduldig und aufmerfjam, 
und der erſte Augenblick, in dem der Gefangene 
feine Lage und jeine Abſicht vergißt und fein Ge- 
ſicht die gewöhnlichen Formen annehmen läßt, 
wird benüßt, um „abzuſchnappen“. Läßt ſich 
die Handlungsweiſe der beiden erwähnten Parteien 
recht leicht erklären, ſo bleibt es doch merkwürdig, 
watum unelvilifirte Völker oft einen jo großen 


Abſcheu vor dem Photographiren haben. Der 
Aufftand der Maoriſtämme im Jahre 1860, der 
Großbritannlen jo große Opfer an Geld und 


Menſchenleben gekoſtet hat, hatte feine directe Ur⸗ 
ſache in der indiscreten Handlung eines briliſchen 
Beamten, der verſuchte, einen der Häuptlige zu 
photographiren. Ein anderes. Beiſpiel iſt das 
Benehmen des Durmeſen⸗Häuptlings Boh Tha, 
der 1839 zum Tode verurtheill wurde und den 
Richtern ins Gr Dt lachte, als man ihm ſagte, 
daß er aus dem Gerichisſaale nach dem Galgen 
geführt würde. Als man ihm aber jagte, er ſolle 
vorher photographirt werden, begann er vor Wuth 
und Angſt laut zu heulen.“ 

— Einen gewiß einzigartigen Record 
hält ein Bürger Philadelphias. Der Mann kann 
ſich nämlich rühmen, im Laufe der letzten fünf⸗ 
unddreißig Jahre feines) nahezu acht Decennien 
zählenden Lebens über zwei Millionen Dollars in 
Gold. Scheinen und Juwelen gefunden zu haben. 
Dieſe an ſich märchenhaft klingende Thalſache er⸗ 
ſcheint erklärlich, wenn man erfährt, daß Mr. J. 
Banks den Poſten eines Thürhüters der Depofi« 
tengewölbe der Fidelliy Truſt Company bekleidete, 
Wie geizig manche Leute, die hier ihre Koſtbarkei⸗ 
ten niederlegen müſſen, beweiſt der Umſtand, daß 


der Champion⸗Geldfinder, der gleichzeitig ein Record⸗ 


brechet in Bezug auf Ehrlichkeit genannt zu werden 
verdient, für ſeine geſammten Funde nur 30 Dol⸗ 
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lars in baarem Gelde und Gegenſtände im Werthe 
von elwa 45 Dollars in Empfang nehmen durfte. 
In den Gewölben der Truſt Company befinden 
ſich Tauſende von Pripatteldſchränken und mehr 
als 600 Deponenten gehen dort täglich aus und 
eln. Unter der ſpecitllen Obhut Banks ſtand der 
Raum, in welchem die Hinterleger den Inhalt 
ihrer Kaffetten prüfen oder Werthobſecle hinzu ⸗ 
lagen tejp. intnehmen. In dieſem Gewölbe wur 
den denn auch "Tat alle Funde gemacht. Entweder 
ließ ein Client der Geſellſchaft beim Durchſuchen 
ſeines deponitten Eigemhums einige Werihgegen⸗ 
flände, ein Bündel Papiere oder eine Rolle Gold 
achtlos auf dem Tiſche liegen, vielleſcht auch gar 
auf den Fußboden fallen oder er verlor fie beim 
Hinausgehen. Für feine beiden größten Funde im 
Werthe von 100,000 Dollars und 60,000 Dol⸗ 
laes erhielt der ehrliche Thürhüter nicht einen 
Cent. Von dem Vetlierer der 60,000 Dollars 
enthaltenden Goidrolle mußte er ſich ſogar eine 
göchſt grobe Behandlung gefallen laſſen. Der 
Herr, einer der reichſten Millionäre der Sladt, 
ärgerte ſich offenbar zu ſehr, daß der Mann ihn, 
der einem Truſt vorſtand, auf einer Unachlſamkelt 
erlappt hatte. Tauſendmal lieber würde es der 
Dollarfürſt gefehen haben, wenn Banks das Geld, 
ohne ein Wort darüber zu erwähnen, behalten 
halle. (7) Und jo mochte es wohl auch den one 
deten Verlierern bedeutender Werthe unangenehm 
jein, daß irgend Jemand ihnen eine ſtarke OG 
dankenloſigteit nachwelſen konnte. Bei einer Ge- 
legenheit entdeckte der Portler ein ſchlichtes Päck⸗ 
chen mit 25,000 Dollars auf einem der Tiſche im 
Prüfungsgewölbe. Das Geld mußle dort ſchon 
fünf Stunden, allen Eintretenden ſichlbar, gele⸗ 
gen haben, und mehr als dreihundert Perſonen 
waren jcitdem in dem Raume geweſen, von denen 
jede das vergeſſene Päckchen hätte an ſich nehmen 
können, Ein Geſchenk im Weihe von etwa 1½ 
Mark war die Belohnung, die der Eigenthümer 
der Summe gab.“ 


Tageschronik. 


— Eine erfreuliche Maſſnabme des 
Minifteriums der Volksaufklärung melden die 
„Hosoern“. Infolge der Ueberſüllung der Lehr⸗ 
anftalien halte das Minifterium im Jahie 1892 
Kindern, die zu Hauſe unterrichtet und eizogen 
werden, das Recht zuerkannt, zuſammen mir den 
Schülern der Oymnaſien und Pıogymhafien 
Prüfungen im Kurſus von 4, 6 und 8 Klaſſen 
abzulegen. Im Jahre 1897 wurde diefe Vetgün⸗ 
ſtigung auf alle Klaſſen der Gpmnaſien, Pros 
gymnafien und Realſchulen ausgedehnt. Hierbei 
wurden jedoch für die früheren Zöglinge der 
miniſteriellen Lehranſtalten, die die Anſtalt aus 
dem oder jenem Grunde valaſſen hatten, "br 
bapfindliche Einſchlänkungen feſtgeſetzt. Dieſe 
Einſchänkungen beſtanden in folgendem: 1) 
Schüler der mitileren Lehranſtalten, die Met 
nach zweijährigem erfolgloſen Aufenthalt in einer 
und derſelben Klaſſe zu verlaſſen gezwungen waren 
oder aber freiwillig verlaſſen haben, können in 
dieſelbe oder eine andere Lehranſtalt nur nach 
Verlaufe eines Jahres ſelt ihrer Entlaſſung 
wieder aufgenommen werden, 2) fie können weder 
in die Klaſſe, aus der fie, entlaſſen worden, noch 
in die nächſthöhere eintreten, 3) bei der 
Wiederaufnahme haben fie. eine Prüfung im 
geſamten Kurſus der vorhergehenden Klaſſen 
abzulegen und 4) haben die pädagogiſchen Konſeils 
darauf zu achten, daß die wiederaufzunehmenden 
Schüler ihrem Alter nach — der betreffenden 
Klaſſe entsprechen. 

Zur Zell hat das Miniſterium, wohl in 
Rückſicht auf die bevorſtehende Reform, obige 
einſchränkende Regeln aufgehoben und die Were 
günftigungen, die die zu Haufe erzogenen Kinder 
genießen, im vollem Umfange auch auf Me 
ehemaligen Schüler der mittleren Lehranſtalten 
ausgedehnt. 

— Auf den Stationen der Eiſenbahnen 
angekommene und im Verlaufe einer gewiſſen 
Zeit ſeitens der Empfänger nicht abgeholte 
MWaarın, ſei es Eil« oder Frachtgut, d. 9. Frachten, 
die in Perſonen⸗ und Güterzügen zur Beſörderung 
gelangen, werden nach erfolgter Publikation ſchlechiweg 
meiflbietlich verſteigert. Eine Ausnahme hiervon 
bilden, wie einem neulich veröffentlichten miniſte⸗ 
riellen Erlaß zu entnehmen iſt, ſolrituoſe Pro- 
dukte, deren Verkauf nachſtehenden Regeln zu 
unterliegen hat: 

Spiritus und Koinbranntwein, ſoſern dieſe 
Privatbrennereien entſtammen und von der Akzi⸗ 
ſevetwaltung als brauchbar zu Zwecken der Kronse⸗ 
monopo’operationen anerkannt werden, ſollen von 
dieſer Verwaltung in Empfang genommen wer⸗ 
den und zwar zu Preiſen, welche in den eniſpre⸗ 
chenden Gouvernementg feſtgeſetzt find, wogegen 
Spiritus und Schnäpse, die dem Monopolhandel 
eniſtammen, zu vollem Preiſe zurückgenommen 
werden. Nichlabgeholter Spiritus und Brannt⸗ 
wein, ſofern dleſe als nicht tauglich für Opera- 
lionen des Monopolhandels feitena der Alziſe 
erkannt werden, ibenfalls Sendungen, welche Waa⸗ 
zn enthalten, die aus den Meberbleibjeln der 
Spititusſabrikation hergestellt ſind, ferner diverſe 
Spiri us⸗Fabrikate und ruſſiſcher Cognac dürfen 
nur in Gegenwart von Akziſebeamten zur Verauk⸗ 
tionferung zugelaſſen werden und können dabei 
mitbieten: bei der Verſteigerung von Schnaps⸗ 
fabrikaten und Cognac — alle Anweſenden, bei 
den übrigen Erzeugniſſen und Produkten nur 
Vertreter ſolcher Fabrikanlagen, die ſpfrituoſe 
Produkte zu lechniſchen und chemiſchen Zwicken 
verwenden, dieſe Käufer müſſen mit den entſpre⸗ 
chenden Beglaubigungen verſehen in, Schnaps⸗ 
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fahritate und Spirjtusprodukte, die ihrer Quallität, 
Duantilät oder dem Ueſprung der Fabrikation 
nach weder zu Zwecken der Monopoloperationen 
Velwendung finden, noch zum gewöhalichen Ges 
brauch zugelaſſen werden Können, ſind ſeitens der 
Alziſederwaltung zu konfisziren und werden nach 
Aufnahme eines Akts derſelben übergeben 

— Bitte für arme Schüler. Die Zelt 
iſt herangekommen, wo das Schulgeld für die 
Schüler unſerer mittlen Lehranſtalten gezahlt wer, 
den muß und viele arme Eltern befinden ſi h des. 
halb in großer Sorge. Da möchten wir denn an 
die Herzen aller Butgeſinnten um Unterſtützung 
appeſliren und glauben damit keine Zehlbltte zu 
thun. Wir bemerken, daß dlesbezügliche Spenden 
von jeder Schulobrigkeit entgegengenommen werden, 
auch würden wir eventuell Gaben in Empfang nehmen 
und an die Vorſteher der uns zu bezeſchnenden 
Lehranſtalten abführen. 

— Die Kaliſcher Bahn hat die Bn 
nahme von Gütern zum Weitertransport auf kurze 
Zeit fiſtirt, well ſich auf den einzelnen Stationen 
der genannten Bahn infolge der jüdiſchen Feier⸗ 
tage große Maſſen verſchledener Frachten ange ⸗ 
ſammelt haben. Beſonders ſtark überfüllt find die 
Stationen Lodz und Pabianice, wo auch bei nor⸗ 
malem Verkehr die Magazine, Rampen und Aus⸗ 
ladeplätze zur Aufnahme der Sendungen bei mei, 
tem nicht ausreichen. 

— Körperverletzungen. Auf einem 
freien Platz auf der Alexandrowska⸗ Straße N 118 
bombardirten ſich vorgeſtern, mehrere Knaben mit 
Steinen, wobei dem 12ährigen Ferdinand Teirich 
eine Körperverletzung beigebracht wurde, weswegen 


der Arzt der Rellungsſtation herbeigeruſen 
werden mußte, welcher dem Verletzlen Hilfe 
leiſtete. 


Ebenfalls vortzeſtern wurde dem 21jährigen 
Felwel Offenheim auf der Cegielniana- Straße mit 
einem Ziezelſtein eine gefährliche Kopfwunde bel⸗ 


gebracht. Auch in diefem Falle mußte die Hilfe 
der Meltungsſtation in Anſpruch genommen 
werden. 


— Raſſiſches Mehl wird gegenwärtig 
in ſolch bedeutenden Maſſen nach Lodz gebracht, 
daß die Niederl igen überfüllt find, und die 
Händler die Preiſe um eine Kleinigkeit ermäß gt 
aben. 

l — Schwer verletzt. Während eines im 
Zumelierladen Petrikauerſtraße W 67 zwiſchen 
einem gewiſſen S. L. und feinem Collegen aus⸗ 
gebrochenen Stteſtes verſeßle der Letzlere dem Eiſte⸗ 
ren einen derartig heftigen Schlag ins Auge, daß der 
herbelgerufene Arzt die Befürchtung ausſprach, es 
werde um das Augenlicht geſchehen ſein. b 

— Ueberfabeen. Vorgeſtein Nachmitlag 

wurde an der Ecke der Petrikauer- und Zawadzka 
Straße ein fünfzehr jähriger Knabe, Namens Ja- 
kob Zelinski von einer Droſchke überfahren und 
trug verſchiedene Verletzungen am Körper davon. 
Der erſchienene Arzt der Rettungeſtallon leiſtele 
dem Knaben Hilfe. 
Piötzlich erkrankt iſt vorgeſtern 
die 12jährige Schmledemeiſters Tocher Joſefa 
Koſſicka in dem Augenblick, als ſie die Emugowa- 
Straße überſchrelten wollte, Be fiel bewußllos 
auf das Straßenpflaſter nieder. Der Arzt der 
Reltungsſtatlon wurde herbeigerufen, welcher dem 
erkrankten Kinde Hilfe leiſtete. 

— Meſſerſtecher⸗ il. Vorgeſtern entftand 
auf der Karolewer Gautier M 14 zulſchen meh ⸗ 
reren Arbeitern eine arge Schlägerei, wobei dem 
19 lährigen Joſef Gar einige Miſſerſtiche beige⸗ 
bracht wurden, weshalb die Hülfe der Rettungs 
ſtation in Anſpruch genommen werden mußte. 
Seitens der Polizei wurde ein Prototol aufge 
nommen. 


—— 


— Vom Wagen geſtürzt. Volgeſtern 


ſtürzte das Dienſtmädchen Antonina Sirzelecka, 17 
Jahre alt, von einem duich die 
fahrenden Wägen und verrenkte Hä hierbei den 
linken Arm. Nachdem ihr vom Arzt der Ret⸗ 
lungsſtation Hülfe zu heil geworden, konnte ſie 
die Fahrt wieder fortſetzen. 

— Einbruchsdiebſtahl. Aus der im Haufe 


Widzewskaſttaße 8 59 belegenen Wohnung eines 


gewiſſen Moſes Bortner wurden am Freitag Abend 
um 7 Uhr mittels Einbruchs verſchiedene Sachen 
im Werthe von 130 Rbl. geſtohlen. Der Dieb iſt 
noch nicht ermittelt. 

— Die Nachricht, daß die Apotheken vom 
Staat monopoliſtert werden ſollen, taucht wies 
der in den Rö ſidenzblättern auf. Dagegen ſoll, 
wie immer wieder verlautet, das Branntwein⸗Mo⸗ 
nopol wieder aufgehoben werden, Ucberhaupt Tute 
fieren in der Refidenzpreſſe gegenwärtig vielfach 
Gerüchte über die Einſchränkung des Finanz 
miniſteriums auf fein früheres engeres Gebiet, 
Die „Hon. Bp.“ enthält darüber einen Spezial⸗ 
artikel, in dem die So, wie viel Wahres an den 
Gtrüchten fei, offen gelaſſen wird. 

— Die Actien⸗Geſellſchaft Julſus Heinzel 

hat eine Probe ſendung von 3 Waggons 
Kartoffeln bezogen, die fie zum Selbſtkoſten. 
preiſe von 2 bl. 20 Kop. pro Korzte (240 
Pfund) an ihre Arbeiter abgiebt. 
Im Locale des Fabriksmeiſtet⸗ 
Vereius hält heute Nachmittag um 4 Uhr Herr 
Dr. Joklel eine Vorleſung über Hyzielne in den 
Fabriken. 

— Das zweite Concert des War 
ſchauer Philharmonie» Orcheſters war 
gegen alle Erwartung ſchwach beſucht. Die erſten 
Relhen des Parquels waren faſt leer und ein 
großer Theil der Logen, namentlich im erſten 
Rang, blieb unbesetzt. Die Urſache an dem ſchwachen 
Beſuch follen die hohen Eintrittspreiſe fein, über 
die ſo manche Klage laut wurde. Das ganze 
Arrangement dieſer Wohlthäligkelts Concerte hat 
Dé, wie ſchon erwähnt, zu kofiſpielig geſtaltet und 


Pelrikauer-Siraße 


fo mußten hohe Peeife angeſetzt werden, um die 
ungewöhnlich großen Ausgaben zu decken und einen 
Ueberſchuß zu erzlelen. Daß dies nicht praktiſch 
vi wird ſich wohl nach der Abrechnung re 
weiſen. 

Immerhin hätte die ſympathiſche Veranſtal⸗ 
tung der beiden Wohllhätigkeitsvereine eine größere 
Unkerſtützung ſeitens der wohlhabenden Mitbürger 


verdient und iſt die von dieſer Seite kommende 
Joſef Pyika, Joſef Kalowsti, Joſef und Lorenz 


Klage über die hohen Prelſe eine nicht ſtichhaltige 
Ausrede, die umſomehr zu bedauern iſt, als Hr 
einen neuen Beweis des vorherrſchenden Indifferen⸗ 
tiemus giebt. 

In künſtlerlſcher Beziehung war der Erfolg 

ein hochbefriedigender. Ganz beſonders hetvorzu⸗ 
heben find: die Beethoven'ſche Ouverture „Leonore“ 
R 3, Tchaikowſkis ſymphoniſches Wert „Romeo 
und Julia“ und die prächlige Ermoll Symphonie 
von A. Dworzak, die mit großer Präclſion und 
mit einer bewundernswerthen Nuanclerung vorge⸗ 
tragen wurden. 

Den Schluß des Programmes bildete die be⸗ 
kannte Grieg'ſche Compofitlon: „Peer Gyn“ ML, 
Morgenſtimmung, Azas Tod, Anitras Tanz und 
in der Halle des Bergkö nigs. 

— Aus Konſtanthnow. Der im Rzewer 
Gemeindearreſtlokel wegen Diebſtahl internirte 
Reinhold Woftinek machte vorgeſtern Früh, als die 
anderen Arreſtanten noch ſchliefen, einen Selbſt⸗ 
mordverſuch. Er verſchaffte ſich ein Meſſer, brachte 
fi eine liefe Schulſtwunde am Halſe bei und 
legte Bé wieder nieder, um den Tod abzuw arten. 
Zum Glück wurde aber dieſer Vorfall von den 
übrigen Arreſtanten, die durch das Stöhnen des 
Verwundeten erwachten, bemerkt und das Aufſichts⸗ 
perſonal benachrichtigt, worauf der Selbſtmord⸗ 
kandidat nach dem Alex inder⸗Hospital in Lodz 
überführt wurde. Stin Zuſtand iſt nicht lebens ⸗ 
gefährlich. / 

— Der Juſpector der biefigen Ty 
pograpbien, Lithographien und Buch ; 
handlungen wohnt jet Peirikauer « Straße 
N 107, Wohnung 21, und hat feine Empfangs 
ſtunden Montags, Mitlwochs und Freitags von 
9—10 Uhr Morgens. 

— Neue Brodtaxe. In Anbetracht des 
Steigens der Getreldtpreiſe hat die hieſige Bäcker⸗ 
meiſter- Innung bei dem Magiſtrat um die Ein⸗ 
führung reſp. Befürwortung einer neuen Brodtaxe 
nach zeſucht. 

— Der Stadlarzt De. Jeluick iſt gegenwär- 
tig mit der Abfaſſung eines Zeitungs⸗ Artikels Be: 
ſchäftigt, in dem auf die Schädlichkeit des 
Beſtreuens des Holzpflaſters mit einer 
Miſchung von Sand und Kies hingewieſen 
und gefordert werden fol, daß das Holzpflaſter 
künftighin nur mit gefleblem gröberem Kies bes 
ſtreut werde. 

— Gemälde Ausſtellung. Einige hie⸗ 
fige Freunde der Wohlihätigkeit beabſichtigen eine 
Austellung von im Pripalbefitz beft adlichen Ge- 
mälden zu wohlthätigem Zweck zu atrangiren 
und hoffen, daß ſich bel Real ſicung des Projec 8 
die Befiger von Gemälden bereit finden laſſen 
werden, dieſelben zur Verfügung zu ſtellen. 

— Wie wir hören, ſteht der Dirigent des 
Mufikvereins Herr Görski gegenwärtig mit Herrn 
M. Gawalewicz wegen Engagements des aus 16 
Mann beſtehenden Orcheſters des Muſik 
vereins für die Zwiſchenmufik im Bictoria- 
Theater in Unterhandlungen, die aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach zu einem beide Theile beftledigenden 
Abſchluß führen werden. 

— Der ehemalige Direktor unſeres Muſik⸗ 
Veieins und getenwärlige Profeſſor am Wiener 
Conſervatorlum, Herr Helurlch Melcer hat 
eine Oper, Helche din Titel „Marie“ trägt, com. 
vonirt, die im Laufe der Winterſalſon in Wars 
ſchau zur Aufführung kommen wird. 

— Das Comitee des Stellenvermittelungs⸗Bu⸗ 
des cheiſtlichen Lebrervereins theilt 
daß in dieſer Woche folgende Mitglieder 

7 bis 8 Die 
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reaus 
mit, 

die Intereſſenlen im Bureau von 
Abends empfangen werden : 


Montag: Frl. W. Pientkowska, 
Dienſtag: Herr Tomaſchewski, 
Miltwoch: Wolanowski, 
Donnerſtag: „ Börſter, 

Freitag: „ Slawinski, 
Sonnabend: „ ylinsk:. 


Das Bureau offerirt feine Dienfte un⸗ 
entgeltlich und kat BR im Hauſe Dzielnaſtr. 
31. 
— Ju der nächſten hieſigen Seſſion des 
Petelkauer Bezirksgerichts lo nmen fol⸗ 
gende Kriminalprozeſſe zur Verhandlung: 


Am. Donnerſtag, den 2. (15.) Oktober: 


1) Joſef Budkiewicz und Wieslaw Gerlich, 
fahrläfſiger Todtſchlag. 

2) Anton Kuſik, Todtſchlag bei einer Riu⸗ 
ferei. 

3) Petronella Pogorzelska, Diebſtahl zum 
vierten Male. 

4) Lorenz Jaworski, fahrläffiger Todtſchlag. 

5) Johann Domanski, vor ſätzlicher Mord. 

6) Simon Jakubowicz, Beleidigung eines 
Beamten bei Ausübung feiner Dienftpfl ht, 

7) Valentin, Marianna, Franz und Ignatz 
Mate zowicz, leichte Verletzung. 

8) Xaver Zdradek, Stanislaus Jôzwlak und 
Berthold Czarmek, Diebſtahl auf der Fahrt. 

9) Franz Budziſiak und Karl Gasmann, 
„Diebſtahl mit Einbruch. 


Am Freitag, den 3. (16.) Oktober: 


1) Bertha Bechtold, Diffamation. 
2) Laſer Lilermann, Übertretung des Zell, 
uſtaws. 


: Stanldlaw Dybowsli 
DOiebſtahl. 
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3) Moſiek Bleimann, Beleidigung einer SA 
valperſon im Amtslokal. 

4) Simon Ruſecki, Benützung falſcher Ge. 
wichte in betrügeriſcher Abſicht. | 

5) Wladimir Wyzanowski, Ueberkretung der 
Cenſurvorſchriften. 

6) Joſef Michalak, Stanislaus Balszezak und 
Stanislaus Sobierafski, leichte Verletz ingen. \ 

7) Stefan, Joſefa und Feaneiszka Saul 


Smichowäli, desgleichen. f 

8) Andreas L ez wski, Aaton, Ag ies und 
Joſeſa Pokorski, Joſeſa, Marianna I, Mariauna II, 
Valentin, Iznatz und Katharina Kollicki, des“ 
gleichen. ` 
9) Wladyslaw Zawada, Mieczyslaw Gugiemifl, 
und Johann Gronowska, 


10) Heinrich Ludwig, Elnbruchzdiebſtahl. 
Am Sonnabend, den 4, (17.) Oktober: 


1) Ludwig Herbſt, Wechſelfälſchung. a 
2) Anaſtaſia, Bronislawa u. Emma Adamski, 

falſche Angaben beim Aufſtellen des Trauaktes. , 
3) Peter Sirkera, Beeilafjung eines Arre⸗ 

ſtanten. 
4) Stanislaw Lewandowskl Anton 

Orawezyk, Raub und Nolhzucht. 

5) Stefan Molick, fagrläjfiger Todlſchlag. 

6) Franziska Michel und Auguſt Rift, Che⸗ a 


bruch. 5 

7) Woſeiech Kolodzlejskt und Antonina Kolo 
dziejska, leichte Verletzung. 

8) Valeria Ogrodowezyk, Julia Kezemie⸗ 
nlecka und Bronittzwa Funt, Diebſtahl zum wle⸗ 
derholten Male. | 

9) Peter Brukalski und Daniel Poj ic, fahre 
läſſiger Todtſchlag. | 

10) Chemia Blanket, Elabruchsdieb mahl. 

Beſtand des Gerichts wie gewö zulich. 5 

— Lehrerin oder Kochfräulein? Der 
bereits auch ſtatiſtiſch erwleſene Umſtand, daß zu 
viele Mädchen ſich dem Lehterin⸗Berufe widmen, 
bewirkt, daß das Angebot viel größer iſt als die 
Nachfrage, und daß der Stellunggebende unter 
vielen die Auswahl hat, die Suchende aber froh 
iſt, überhaupt unterzukommen. Man berichtet aus 
Deutſchland einen Fall, wo die Lehrerin, welche das 
höhere Examen beſtanden hatte, nach längerem 
Suchen ſchließlich eine Stelle annahm, wo fie 
neben freier Station den Monat 24 Kronen er⸗ 
hlelt. Dieſe Zuftände beſtehen ſchon ſeit Jahr⸗ 
zehnten. Trotzdem ſieht man noh fortwährend 
in jedem Jahte wieder eine Unmenge von Mäd⸗ 
chen dieſen Beruf ergreifen und ihn immer noch 
mehr überfüllen. Wie anders iſt es dagegen mit 
Kochftäulein und Haushälterin. Wild’ geſuchte 
und ſchwer zu findende Perſönlichkeiten find fle! 
Großes Gehalt dürfen ſie fordern, mit Vergnügen 
wird es ihnen gegeben. Wie zart und janft werden 
fie behandelt, wle viele Rückſichten läßt ihnen die 
Hausfrau angedeihen. Sie welß eben, daß es 
ſehr ſchwer ift, eine neue Kraft zu fiaden. So ver⸗ 
kehrt die Anſicht auch iſt, daß dieſer Beruf ein 
minderwerthiger ſei, daß die junge Dame oder 
das Mädchen eine Stufe herunterſteigt, welch: ihn 
ergreift, fie herrſcht immer noch. Allerdings fan⸗ 
gen manche vernünftige Midchen ſchon an, das 
rechte Einſehen zu bekommen, und der Kochfräu- 
lein werden immer mehr, Aber es find noch 
lange nicht genug, eine ganze Menge könnte noch 
unterkommen. Wie viel weniger Zeit brauchen 
H: für ihre Ausbildung, als die Lehrerin, und 
wie wenig koſtſpielig iſt ihr Studium. Deshalb 
ſollten die jungen Mädchen es ſich wohl übecle⸗ 
gen, ehe ſie den langwierigen, mühevollen und 
geldlich undaukbaren Beruf der Lehrerin und Ec⸗ 
zieherin ergreifen. Sie ſollien es nur dann thun, 
wenn fie ungewöhnlich talentirt find, 

— Im Thalla-Th rater gelangt heute 
Abend eine Nopilät, das Luſtſpiel Das E wi 9— 
Welblliche“ von Robert Miſch, das gegenwär⸗ 
lig an allen großen deusihen Bühnen mlt rieſi⸗ 
gem Erfolge gegeben wird, zur erſten Aufführung. 
Am Nachmittag wird die Operette „Don Cä⸗ 
ar“ bei halben Preiſen wiederholt und Moc⸗ 
gen Abend findet bei Miltelpreifen die achte 
Aufführung der Operelte „Madame 
Sher V ſtatt. 

— Am Freitag den 16. d. Mis., findet im 


und 


großen Saale des Concerthauſes ein einziges 


Concert des Böbmiſchen Streich quar⸗ 
tetts Datt, und kein Muſikfreund wird Hp wohl 
die N E laſſen, mit eigenen Ohren 
zu hören, wis Andere in ſo hohe Goin, 
prtl Ben konnte. 80 d'V 

Die Lelſtungen des Böhmiſchen Streichg mar, 
tels find von der geſammten muſikaliſchen wat 
Europas als Perlen edelſter Kunft anerkannt 
worden, Tauſende und aber Tauſende Muſikkenner 
gaben den Känſtlern Hoffmann, Suk, 
Nedba! und Profeffor Wihan zugejubelt und 
ſelbſt die ſtrengſte Rout hat nur das eine Ha 
hell gehabt, daß ſich in dieſen vier Künſtlern 
Zaktoren vereinigen, wie Hr in ſchönerer Harmonie 
zuſammenwirkend bisher noch niemals gehö ct 
wurden. 

In voller Hingabe an ihre Aufgaben, ſplelen 
die Böhmen ein jedes der Werke ob der War 
jo oft nachgerühmten, unübertrefflichen ſtiliſtiſchen 
Vollkommenheit, mit der ganzen Intelligenz und 
Feinheit, wie fie nur den Augerwäglten unter den 
Künſtlern eigen. Gin jeder von ihnen ein echler 
Mufiter und melſterhafter Beherrſcher feines In- 
ſtrumente, ein jeder von ihnen eine künſtleriſche 
Perſönlichkeit, die ihr Können einzig in den 
Dienft des Ganzen rt, So entſtehen Lelſtun⸗ 
gen, die das feinſte Geader des Kunſtwerk! rein 
und klar beleuchten, den vollen Zauber der Ton⸗ 
ſchöpfungen offenbaren und ihre gehelmnißvolle 
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den enthüllen. Wozu der Worte!? Das 
Spiel der „Böhmen“ iſt bekannt genug, als daß 
ts noch einer Empfehlung bedürfte. Geht hin und 
Lg bietet ſich ja am 16. October elne Ge, 
‚genheit, die gewiß kein Kunſifreund uabenutzt 
m fh vorübergehen laſſen wird. 

— Im Großen Theater wird heule 
fh Pietrasziewicz vom Theater in 
kaberg als Haideroſe in der Operette „Die 
od en von Cor nepille“ auftreten. 

— Selenenbof. Bel dem heute Nachmittag 
hlfindenden Caf fee Concert werden, wie 
nden vorhergegangenen Sonntagen, wieder der 
oriſt Ludwig Glaſer, der Muſiſparo⸗ 


m 
EEN Smith und zum letzten Male 


um, ſteis auf dem Laufenden erhält. Das vor⸗ 
lgende Heft M 1 des neuen Jahrganges zeichnet 
ig wieder durch einen reſchhalligen, hochintereſſan⸗ 
in Inhalt aus. 

Tas ganze; Heft iſt auch reich illuſtriert und 
bringt außer einer großen Anzahl kleiner Bilder und 
Top zwei Ku ſtbetlagen und zwar: Das 
Porhät Emil Devilents und ein Seenenbild aus 
zan Blörnſon'ſchen Lufljpiel „Geographie und 
kube“ auf dem Berliner Theater zu Berlin. — 
„ühne und Well“ iſt zum ut von 
60 M. = 30 Kop. pro Heft oder von Mk. 3,50 
pio Oaartal direct und von den hieſigen Zug, 
handiungen L. Fiſcher, Leon Sima 
mm. Schallke oder Paul Jer zyk 
vorm. Miibiß zu beziehen. Probenummern 
let jede Buchhandlung gern zur Anſicht vor. 


Atlegtamme. 


MHeſchunbende Dame Armida mit 
plaken. 
Klterariſches. 
— Gin wahrer Schatz für Thealer⸗ und 
unſtfreunde iſt die in Berlin im Verlage von 
Hs Win erſcheinende Illuſtrirte Zeitſchrift 
"pt Thraterweſen, Literalur und Mufik „Bühne 
und Welt.“ Die genannte Zeitjchrift, die mit 
dar erſten Oktober⸗Nummer ihren ſechſten Jahr⸗ 
gang begonnen hat, erfreut ſich allenthalben der 
größten Beliebtheit und beſitzt auch in unſerer 
Sind Anhänger, deren Zahl ſich zwar langjam, 
iber ` Bet vermehrt. „Bühne und Welte 
it eine reiche Fundgrube ſowohl für den Künſtler, 
wie auch für den Lalen und beſonders dem Letzte⸗ 
un kann man dieſes Fachblatt garnicht warm 
genug empfehlen. Nach Schluß eines jeden Jahr⸗ 
junges (24 Hefte) befigt er ein Nachſchlagewerk 
auen Ranges. Hier findet er endlich, was er 
bucht, ein Wert, das ihm die Kunſt näher 
bangt, das ihn über Bühnenkunft- und Leben, 
über die neueſten Bühnenwerke und deren Werth 
Frankfurt ea. M., 9. Otlober. Die 
Fankfurter Zeilung“ meldet: 
Von Tirnova werden neue Ruh⸗ſtörungen ger 
meldet, Regierungsanhärger überfielen Anhänger 
ur vereinigten Oppofition, die, Dr. Danew ſowle 
br Parteichefs nach einer Wahlverſammlung 
ur Bahn begleiteten. Es entſpann ſich ein 
Shaßenkampf, bei dem Rivolverſchüſſe abgegeben 
burden. Es wurde Militär requirlert. Ein 
Oberſt und ein Hauplmann find verwundet. 
Mllſtärpatrouillen durchziehen die Straßen. 
Leipzig, 9. Oktober. Heute früh erſchoß 
In Leipzig ⸗Eulritzſch der Zeichner Geifert, der 
Wegen eines Nervenleidens ſchon früher in einer 
Itienanſtalt war, feine Mutter, feine Schweſteꝛ 
und fi ſelbſt. Ein Schuß auf einen herbeigeeillen 
Nachbar ging ſehl. 
Wien, 9. Oklober. Maßgebende liberale 
Parteikreiſe Ungarns halten daran feft, daß Herr 
v. Szell doch Miniſterpiäſident werden dürfte, falls 
i ihm gelingt, auf der Grundlage feines Mili⸗ 
lat programms eine compacte, feſt zu ihm ſtehende 
Mojorität zu bilden. Herr v. Szell werde — Io 


—.— 


—ͤñ—— ——— ä— GjHꝝᷣ— —— . ñ ä. — — 


glaubt man — falls die Krone an feinen Patrio- ` 


us mus appelliert, die Miſſion annehmen. Herr 
v. Sell wird die erwähnten Garantien von der 
liberalen Partei Io berg, Man nimmt welter an, 
daß ein großer Theil der Apponyi⸗Froclion Dé 
wieder zu den Altliberalen ſchlagen werde. — Graf 
Kzuen hat alle Beſchlüſſe auf Ablehnung der 
falwilligen Steuerzahlungen annullirt. 
Szegedin, 9. Oclober. Geſtern Abend 
wurden die Straßendemonftralionen wieder er⸗ 
Die Polizei wurde mit Steinen be⸗ 
fünf Pollziſten erlitten erhebliche 


neuert. 
worfen, 
letzungen. 
Paris, 9. Oclober, Die 
vorgeſchlagene internationale Konferenz zur 


von Italien 


deſt 


ſtellung von hygieniſchen Vorſchriften gegen Chor ` 


lera- und Peſtgefahr tritt am 10. Ditober Bier 
zuſammen. 


Paris, 9. Oklober. Der Direktor der 
algerſſchen „Review of North- Africa“, Garnier, 
hält in einem Telegramm an den Direktor der 
„Elberte“ die Meldung betreffs der Verſetzung Ma» 
rokkos unter fianzöſiſches Protektorat aufrecht. 
Garnier beſtätigt gleichzeitig, daß die neue Ver⸗ 
faſſung für Marokko mit allen Einzelheiten übtr 
die Einkünfte der Beamten und dle Zollange⸗ 
legenheiten in arabiſcher Sprache gedruckt wor⸗ 
den iſt. 

Paris, 9. Oktober. Erzherzog Leopold 
Salvator iſt geſtern Nachmittag vom Plaß des 
Luftſchiffer⸗ Clubs mit dem Ballon „Centaur“ 
aufgeſtiegen. Bis Mitternacht iſt keine Nachricht | 
über den Berbleib des Ballons eingetroffen. Des 
Weller iſt ſehr ungünftig. 

Paris, 9. Oktober. Eizherzog Leopold 
Salvator iſt nach 14 ſtündiger Luftfahrt in Lübeck 
gelandet. 

Paris, 9. Oktober. In Le Bourget brannte 
eine Wagenfabelk nieder ; der Schaden beläuft ſich 
auf 500,000 Francs. Die Parifer Feuerwehr war 
zur Hilfeleiſtung dorthin abgegangen. 

Tourcoing, 9. Oktober. In verſchiede⸗ 
nen Gemeinden an der Grenze haben Ausländer | 
De Bäder und Fleiſcherläden geplündert. 

Ro m, 9. Okt. Der Papſt erklärte in einer , 
Unterredung mit Dr. Colza aus Venedig auf eine 
von letzterem an ihn gerichtete Frage, es ſei voll. 
ſtändig unmözlich, daß er einmal nach Vene ig 
komme. Hierdurch werden die Meldungen de⸗ 
menliett, wonach der Papft feine freiwilige Ge⸗ 
fangenſchaft aufzugeben beabſichtige. 

Haag, 9. Oktober. In Hollaad wüthele 
ein ſuichlbarer Sturm. Auf dem Zulderſee ſank 
eine Fiſcherkanke, über das Schickſal der Beſatzung 
iſt noch nichts bekannt. 

Konſtantlnope l, 9. Okt. Der bulga⸗ 
riſch: Euch überreichle dem Großweſier geſtern 
ein Biligeſuch am ftaalliche Hilfe für die Bes 
wohner der abgebrannten Dörfer im, Sandſchak 
Kirkiliſſe, welche Dé in der größten Nolhlage ber 
finden. Der Großw:fler ordnete fofort die nöthige 
Hilfe an. Neuerdings find bulgariſche Zeitungen 
in der Tülkei verboten, fie werden auch von den 
fremden Poſtämtern nicht ausgefolgt. Der bul⸗ 
gariſche diplomaliſche Agent Nalſchewliſch überreicht 
oft morgen der Pforte fein Beglaubigungsſchreiben, 
machte aber bereits zwei Beſuche im Jildizpalaſte 
und begann die Verhandlungen über veiſchiedene 
Angelegenheiten. 

So fi a, 9. Okt. Bei Develair haben die 
Türken die bulgariſche Grenze übe rſchrillen, die 
bulgariſchen Poſten veririchen und bel Dubnica 


einen Raub ausgeführt. Zwei Compagnien bul⸗ 


gariſcher Infanterie find den Türken, welche die 
Grenze jedenfalls nur irrthümlich überſchritten ba, 
ben, entgegengetreten und haben die Eindring⸗ 
linge über die Grenze gebracht. 

Vier Türken und ein Bulgare find ge⸗ 


fallen. 
NewYork, 9. Oklober. Aus Montana 


wird lelegraphirt, daß die Dynamilarden die Brücke 
der Northern⸗Paclſie Bahn in die Luft geſprengt 


haben. 
r , 7. ̃ ̃ ˙ EEE DEE 
Briefkaſten der Re. daction. 

Herrn Th. P. hier. Wohl giebt es 

hier zwei olfic elle Collecteure, doch dürfte des aus 

hier nicht zu erörternden Gründen an der Sache 

nichts ändern. 

. ↄ PPP ˙ A EL HIT TIER 


Angekommene Jtemde. 
Grand Hole l. Herren: Becker und 
Vogelſang aus Bremen — Lennings aus Ham- 
rurg — Bobowicz aus Moekau — Herzig aus 
Reichenberg — Spengler aus Charlottenburg — 


` Solang und Goldmann aus Warſchau. 


Br 


Hotel Mannteuffel. Herren: Bogu⸗ 
Un und Uckermann aus Warſchau — Krumm 
aus Remſcheld — Prufidi aus Czenſtochau — 
Topolewski aus Tomaſchow — Malten aus Wien 
— Dubnikow aus Tſcherkaſſy. 

Hotel Victoria. Herren: Kamlonka 
und Kızypow aus Warſchau — Askauas aus 


Plock — Freimann aus Walk — Bekino und 
Hribar aus Zagreb — Hribar aus Radansdorf 
Berger aus Danzig — Suſa aus Prag — 


Dubinseki aus Jeliſawelgrad — QOlambuſch aus 
Hamburg — Weſoloweka aus Rawa. 

Hotel de Pologne. Herten: Berge aus 
Kaliſch — Rakowski aus Corzkowice — Weſersk! 
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Naſierowski aus Witaſtewſce — Grentz aus 
Dombrowa — Trusker und Pres aus Blalyſtok 
Stachurski aus Radom — Grochocki, Poswianski 
und Dyk aus Wa tſchau. 


To dtenuliſte. 


Etwin Rosenau, 2 Jahr, B. Alexan⸗ 
derſtr. W 46. 

Marie Soul Schubardt geb. Knapp, 
32 Jahr, Andreasſtr. M 58. 

Alfred Jäger, 10 Monate, B. Nowak⸗ 
r. M 6. 

Ludwig Albrecht, 61 Jahr, Alexander⸗ 
Hoſpital. 
1 Adelma Hoffmann, 6 Jahr, Kruczaſtr. 

4 


Guſtav Sadowski, 33 Jahr, Roths 
Kreuz » Spital, 

Maryınna Numann geb. Grüning, 
77 Jah, Wilcza M 12. 

Ferdinand Au uſt Emil Meier, 70 
W en 111, e ad 

ttilie Gönther geb. Helfer, 27 Jahr, 

A. Zarzewe ka N 45. auß Hale, a 

Janina Sibielska, 1 Jahr 5 Monate, 
Mly iarska M 43. 

Czeslaw Ralkiewicz, 4 Monate, Alt⸗ 
Baluly N 1. 

Ignacy Jablonski, 3 Jahr, Alrans 
derſtr. M 23. 

Franciszka Kautz 3 Jihr, Breyerfir. 
"eiser b. 3 Jihr, Bieyerſt 


Janina Joszkoweka, 7 Monate, Spa⸗ 
cerna 12. 

Stanislaw Piſarskl, 1 Jah, Erz- 
bowa N 32, CR ee 

Auguft Ludwig Richter, 43 Johr 
Dluga M 61. ? E + ’ 

Magdalena Portalak, 84 Jahe, Zakont⸗ 
naſtr. M 61. 

Sib Citjun, 3 Tage, Benedyklenſtr. 


Helena Szymanzka, 9 Monate, Dlu⸗ 
gaſtr M 148. 


. KETTE be 
Die Staatsban! 


verkauft: 
Tratten! 
auf London auf 3 Monate zu 93,45 für 10 Sc, 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark. 


auf Paris auf 3 Monate zu 37,25 für 100 Franc, 


auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,40 für 100 
Holl. Gulden. 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Str, 
an Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,474 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,15 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 39,50 für 100 öſterr. Kronen. 
auf Kopenhagen zu 52,05 für 100 dan. Kronen. 
Tie Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
oldmünze um in uunbeſchränkter Summe (1 
Mol. ½, Imperial, enthält 17,424 Doll 
Reingold. o 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 
6 zu 15 R. — 
Halbimperiale aus den Jahren 
18861896 Ap Ar 
Smperiale und Halbimperiale noch jzüherer 
; Sabre, desgleichen Dukaten — nach dem Werthe 
des reinen Goldgehaltes, ohne Abzug der Ge⸗ 
bühren für die Umprägung, wobei gerechnet wer⸗ 
den 1 Sol. der Münze — 5 Abl. 05 Kop. und 
1 Doli = 5 Kop. (abgerundet). 


Coursbericht. 


Berlin, den 9. Oktober 1903. 
100 — Rubel 216 Mk. — 
Almo — Mk. 216 — 


wë 


K. 


Barſchau, den 8. Oklober 1903 
Berlin 46 30 
Lenos ee éi 
Paris $ NM * $ D — D 37 70 
Bin * HM s D % H * 39 65 
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Lodzer Thalia ⸗ Theater. 


Heute, Sonnlag, den 11. Oktober 1903. 
Abend⸗Vorſtellung Anfang präciſe 8 Uhr. 
Zum 1. Male: 


glänzend neu ausgeſtattete 
große Novität. 


Das Ewig⸗ Weibliche. 


Ein draſtiſch luſtiges Phantafieſtück in Verſen vo 
Robert Miſch. In Berlin im Neuen Theater 
150 Male zur Darſtellung gekommen. Das 
geſammte Perſonal, Herten und Damen, 65 Mit- 
glieder, iſt in dem Stücke beſchäftig'. 


Nachmittags⸗Vocſtellung: Anfang 3 Uhr 
Bei populären und halben Preifen aller Plätze. 
Zum 2. Male: 


Don Ceſar. 


Große komiſche Operette in 3 Akten von 
R. Dellinger. 


Morgen Montag den 12 October 1903, 
Zum 8. Male: 


Madame Sherry. 


Ole Direction. 


HEITE 


Direktion P. Kronen. 
Sonntag, den 11. Ocſober 1903. 


Die 


ës 


Große Vorſtelluugen 


Nachmittags 3 Uhr u. Abends 8 ½ Uhr 
(Halbe Preife), GalaBorftellung 


| Neue Debats ! 
12 Attractionen J. Ranges 12 


1. Debut der beliebten 


Geschwister Malten 


Debut des 


Frl. Else Ostini, 
1. Ballerine, mit ihrer wunderbaren eleclr'ſchen 
Ausſtellung. Feenhafte Liht- Effects; 
Zum 1. Male in Sek, In kurzer geit * 
“Lodz amüſiert ſich! 


oder das ſchwimmende Theater. Große Ausftat- 
tungs⸗Komö die. 


Die Direktion. 


Circus Gebr. Truzzi. 
Ecke Zewadzka⸗ und Panska⸗ Straße. 
Extra-⸗ Telegramm m 


Infolge zu ſpäten Eintreffens des Zuges mit den 
Pferden, wird die erfle 


Parade⸗Vorſtellunz 


BB rh heute, Sonntag, ſtattfinden "TE 
Täglich große Vorſtellungen. 


— Ein — 


Portier, 


welcher Zimmer mannsarbei⸗ 
ten verſteht, wird geſucht. 
Wo ſagt die Exp. dieſes Blattes. 


Helenenhof Fammlien-Varietee 


Heute und täglich Große Vorſtellung 


Gaſtſpiel 
wi GUST NIEMANN & CARSTEN - NO RD EGG. 
Nur noch kurze Zeit 


Ar mid a, das Rätſel des XX. Jahrhunderts. 


und die übrigen Kunſikräfte. 


Anfang 9 Uhr. 
aus Krulom — Kleindier t aus Wlanıw — | De BE NN E ME 


1 Dampfmaschine 50 HP System Sulzer 
1 Dynamomaschine 110 Volt 60..Ampere 
1 Dampfmotor 8 HP 2 Cylinder 
Spulmaschinen 40 windig 
1 Stranggarnsch licht- und Farbmaschine 
1 Spindelbock zum Spindeln von Druckwalzon 
1 Scheermaschine Montfort 1,20 Meter Arbeitsbreite 
1 Bürstmaschine 
1 Doodle 
1 Mangel mit 1 Messing- und 2 Holzwalzen 
2 englische Treibmaschinen & 300 Spindeln 
2 Gas-Uhren à 00 Flammen und à 50 Flo mmen 
1 grosser Rollwagen mit Kastenaufsatz 
5 Waaren-Kastenwagen 
2 grosse Ballen-Pressen 


Näheres bei 


Larl Eisert, 


Karola-Sırasse 19. 


A BESTE COPIER- 
TINTE. DER 


a essen 


SINN 2 Monaten. 


och copierfähig. 


m —— 


Tächtige Tanfmänniihe Kraft 
lt männiſche Kra 

ruſſiſcher Unſeiſhan, der ruſſiſch n, polniſchen, ran zöſiſchen und deulſchen Sprech 
mächtig, als „Orsbrerseäua Arenz" (leite der Direklor) für unfıre Gefell- 


ſchaft zu baldigem Antri't geſucht. 
Ruſſ. Ind. und Hols. Akt. Gef. d. vorm. Uaternehmg. E. Haebler. 


— — — — 


op. 


empfiehlt‘; 


stets frisch gebrannten. 


K-affes 


von 65 Kop. bis ) Rbl. 20 K 
pro Pfund.; 


A. IRAUTWEIN 


Petrikauerstr. 73, vis⸗à- d, Oonditorei d. Hrn. Boken, 


Thee- Niederl. d, Firma Wogau o., Moskau d 
Nein-, Colonialwaaren- u. Delikatessen-Handl BR 


Lä: Tageblatt. — 28. September 11.) Oktober 1508, D 
Narr ein onder 2 


SS 


Ki 


Lodzer Concerthaus 
Freitag, den 16 Oktobe: a, e.: 
BI Einziges "WE 
0 0 des berühmten 
NOERT „nöhmischen 
d JE) Streichquartetts“ 


I. Violine: Carl Hoffmann. 
Viola: Oskar: Nedbal. 
II Joseph ink. 
Violoncell: Hanus Wihen. 
Uebliche Coneertpreise, 
Vorverkauf von Billets bei C. M. Schröder, Pianofort>- 
Magazin. Petrikauerstr, Nr 81. 


” 


L 


Nn Annen 


E Nur ein Concert L 


FEDER 
Bekanntmachung. 


Die Direktion des Erebit-Bereins der Stadt Roh; 


bringt gem aß 8 22 des Vereinſtatuts hiermit zur allgemeinen Kenntuiß, daß auf 
folgende Immobilien verlangt wurden: 


2 1) Das an der Rozwadowskaſtraße unter Nr. 828 b. gelegene Grund⸗ 
ſtück, Eigenthum des Max Halpern, erfle Anleihe in der Summe von 9,000 Rbl. 
2) Das an der Panska und Benedyktenſtraße unter Nr. 79313. 7881. gelegene 
Grundſtück, Eigenthum der Ruchle Sot: Schleſſer, erſte Anleihe in der Summe von 
45,000 Rbl. 

8) Das an der Lonkowaſtraße unter Nr. 806 kb. gelegene Grundſtück, 

Eigenthum der Erneſtine Schönhals, erſte Anleihe in der Summe von 15,000 Rbl. 

„ 4) Das an der Wulczanskaſtraße unter Nr. 270 x. gelrgene Brundſtück, 
Eigenthum der Sara Rachele auch Salomea Silberſtein, erſte Anleihe in der 
Summe von 14,000 Rbl. | 
6) Das an der Zerzewekaſtraße unter Nr. 895 gel'gene Grundſtück, 
E'genthum der Ludwig Throdor md. Franziska Peiß'ſchen Eheleute, erſte An⸗ 
leihe in der Summe von 7,000 Rot, 

6) Das an der Benedykten und Panskaſtraße unler Nr. 795t. gelegen 
Gundſtück, Eigenthum der Calawne-Zelik und Theme⸗Rywe Rulheſteſn'ſchen 
Eheleute, und der Jakob und Fajge Mindle Fajtlowicz'ſchen Eheleute, e De Anleihe in 
der Summe von 30,000 Rbl. 


Alle Einwendungen, b treffend die Erlheilung der verlangten Anleihen, 
haben die Veꝛeinsmitglieder binnen 14 Tagen, vom Datum der Veröffent ichung 
dieſer Bekannſmachung, der Direchon vorzulegen. 


Für den Präſes : Director B. Fipster. 
Bureau Director: A. Rosicki. 


Lodz, den 27. September 10. October 1903. 
999399898808E328 AH2ESO79993F23 


Die Lodzer chemische 
Waschanstzit und Färberei für Herren-, Damen 
und Kinder- Garderoben 
von 


Wladyslaw Ulatowski 


Ou 13,071). 


Lödzka chemiezna pralnia 1 fbi 
garderoby ` weii, „ damskiej i dziecinne] 
oraz hieliz 


WEADTSEAWA AWS I 00 


dawniej 
W. Kolanowskiej 


633 ulica Widzewaka X 23, 


Frag: imme sig wszelkqg reperacje 
bielieny za nader przystepna cene. 
N. B. Wezystkie obstalunki wykonywa sig 


W. Kolanowska 


Lodz, Widzewskastr, Nr. 28. 


Alle Bestellungen und Wüäschereparatus 
ren werden schnell sauber und billig aus 


staransıie i punktualnie na cas und- 
wiony po cenach nirkienh. 


Als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich verordnet. 
Brunnenschriften uud Analysen gratis und franeo durch den 
Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Obersalzbrunn. 


Furbach & Strieboll, Salrbrunn in Schlesien. 
Nlederlagen in allen Apotheken und Mineralwasser- Handlungen. 


— E — . — 


Agentur geschaft. 


A. BRAU CHLI Charkow 
Gegründet 1895. 

Bessere Vertretungen gesucht 

Engrosverkauf von Glas, Kohle & Dachpappe. 


EE 


Erfahrener Reiſen der 


geht wieder auf die Sibiriſche Tour und wünſcht voch einige Siren 
milzunehmen. Steht mit der Prima ⸗Kundechaft in regem Verkehr und 
guter Beziehung; kann jeden Arlifel mit Erfolg einführen. Schriftliche Sne, 
durg : St. Petersburg, Suvorewsky Pt. M 33, W. 19 sub, K... 
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gen! 


B 


vor Fälschum 


D 
4 — 


— E 


(06 Sungos fe 404 gers omy. wem 


Man hüte sich 


ist der beste Freund des 
Magens. 

Von allen bekannten Weinen 
dieser der am meisten 
stärkende, tonische u. kräftigende, 
Sein Geschmaesk ist ausgezeichnet 


Compagnie du vin St, 
Raphael Valence(Drome), 
„France. ! 


A) 


——. Königreich. Sachsen H 


Technikum Hainichen |. 


Höhere Lehranstalt für Masehinen- und 
Elektro- Ingenieure, Techniker, Werk- 
meister. Programm frei, Dieren, E. Bolta 


a 
u ` mn 


| Vorzüglich unterrichtet | 
: 
Neumann’s Nachrichten, 
Berlin NW. 7. Behadowate. WILL 
— x 


Gründlichen Unterricht 


in der 


doppelten 


Buchführung 
| 


4 
u 
7 

| 


ertheilt: 


J. MANTIN BAND. 
diplom. Lehrer der Buchführung, 
Widzewska⸗ Str. Nr. 61, (ſchräg⸗ 
über der ruſſiſchen Kirche, vis⸗A-vig 
der Kashaueferno). 
empfängt täglich von 1—2 Uhr Nach 
mittags —und von 7—8½¼ Uhr Abends. 


DE FECAMP 


ehemaligen Kloster’s 
Vorzüglich, Tonisch. Verdauungserleichternd. 


„ 
Nachts. 


Wi 
8.19* 


Li 
” 


„ 20 

D 

30 

6.10* 

„ Warſchau 5,50 


6 
3 12 
Di 


Ankunft in Bgler; 12 


a 


z 5 Uhr 50 Min. früh. 


Speeialzüge: 


gier 
fayrt von Lo 


Bop 
AM 


Abfahrt der Züge aus Kolufchki 


Léi 
” 


Au fer dem courfiren täglip 
Ankunft in 


Abfahrt von 3 
Ab 


1.01 


Kaliſcher Bahn. 
2.08 


Abfahrt von Lodz 7.20 Ankunft in Kaliſch 11.10 


n 


Hi 


Ankunft der Züge aus Lodz 


H 
D 

” 

Hi 


Sosnowice und Granica 
8 
arſchau 


„ Skarzysko 
„ Czeſto hau 


Dabrowa 
Sosnowice 

„Breslau 

„ Lublin via Skarzysko 
Lublin via W̃ 


„ Czeſtochau 


„ Zawiercie 
„ Granica 


„ Wien 
„ Tomas zow 


„ Skarzysko 


„ Radom 


„ Kielce 


LI 


E 


„ Ruda⸗Guzows ka 


„ Warſchau 


„ St. Petersbur 


„ Moskau 


Ankunft in Koluſchki 


D D 
D 
EE —— 


Linie tod z8gierz. 


Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz 7.00 früh. An⸗ 
Abfahrt aus Lodz 
„ Skierniewice 
„ Alexandrowo 
„ Ciechoeinek 
„ Berlin 
„ Petrikau 


nach Warſchau 
in Rogow 


* 


Ankunft in Zgierz 11.35 Abends. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Sgierz 7.00 früh. An⸗ 


Ankunft in Ben 11.35 Abends. 


kunft in Bgierz 7.35 früh 
Abfahrt des letzten Zuges aus Lodz 11.00 Abends. 


kunft in Lodz 7.35 früh 
Abfahrt des letzten Zuges aus Zgierz 11.00 Abends. 


Die mit einem Stern bezeichneten Zahlen beziehen ſich auf die Zeit von 6 Uhr Abends bis 5 Uhr 59 Minuten Morgens. 


— — — — — 


Sommer- Fahrplan 18083 


FEINE MPERTI EERIMATURTN 


ke — 


Nachts 
10.20 
9.08* 


Zë 


— Zë: September 11. October) 1903 


Abfahrt des I. Zuges aus Pablanfct 6.50 früh. 


tb 


täglich 


5 Uhr 45 Min. früh, 


8.21 
7.207 


Li 


| 


— E ä —ẽ 


3 


32 10.25 3.50 5.0 
289.40 | 2.47 4. 


14 


D 


tt kFDEIS A EK 


4,55 
1.53 


Li 
„ 


pa Sagrkieg, 


11.03* 


dz 
Ankunft in Pabianie 
7.50 
* 
[74 


—— 


7. 
* 


Abends, Ankunft in Lodz 11.25 Abends. 


Ankunft in Lodz 7.35 früh 


Abfahrt des letzten Zuges aus Pabianice um 11.— 


8.07 


9 
8 


| 


Abfahrt von Pablanice 
Ankunft in Lodz 
Abfahrt von Zo 


1.10 


fahrt von Warſchau 8.40 


—— 
— 


8.25 
7.19 


Kaliſcher Bahn. 
Abfahrt von Kaliſch 8740 Ankunft in Lodz 12.46 


5.087 
4.05* | 
3.477 


70 


Ankunft der Züge in Roluſchki 
Abfahrt der Züge nach Kolufchki 


1.51˙J 3.07° | 


3.09* 
Anmerkung: 


Ab 


aus Lodz 11.00 A. bende 


8 
Ga 11.35 Abends. 


—— — A — 


karzys ko 
arſchau 


W 


nice, Kodz—3gierz. 
Tinte kodz— Pabianice 


Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz um 7.00 früh 
uzowska 


Sahrylan 
u 


auf den elektriſchen Zufuhrbahnen ap pabla⸗ 


ow 


ft in Pabianice um 7.35 früh. 
arzys ko 


St. Petersburg 


des letzten Zu 
Moskau 


Skarzysko 
„ Czeſtochau 
* Petrikau 
Ruda G 
Warſcha 
Sosnowice 
Bres lau 
Tomas 
Sk. 
Radom 
Kielce 
Lublin via 


„ Lublin via S 


Nr. 29? 


Ankun 


Abfahrt 


„ Sosnowice und Granica 


aus Rogow 


Abfahrt d. Züge aus Koluſchki] 2.08 
u 


Ankunft in Pab 
Ankunft der Züge in Lodz 
aus Warſchau 
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